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Engliſche Maiſorgen. 


(Von unſerem ſtändigen Berichterſtatter.) 
(Nachdruck, auch mit Quellenangabe, verboten!) 
W. v. K. London, 11. April 1926. 


Die engliſchen Blätter ſind aus der Feſtfreude, die eng⸗ 
liſchen Politiker aus der Urlaubsſtimmung immer noch nicht 
herausgekommen. So ſcheint es wenigſtens. Glaubhaft iſt 
dieſe Untätigkeit nicht. Mit dem erſten Mai, der an ſich ein 
kritiſcher Tag erſter Ordnung iſt, beginnt eine kritiſche Periode 
der europäiſchen Politik. Nicht deswegen, weil hier ſelbſt die 
Bäume auszuſchlagen pflegen, ſondern weil am 1. Mai ein 
neuer Zuſtand in der engliſchen Kohleninduſtrie ge⸗ 
ſchaffen ſein muß, weil am 10. Mai die Verfaſſungskommiſſion 
des Völkerbundes und am 18. Mai der Ausſchuß zur Be⸗ 
ratung der Weltſchiedsgerichtsfragen in Genf zuſammentreten. 
Nebenher befinden ſich noch verſchiedene politiſche Gerichte im 
Rohzuſtand. Der engliſche Botſchafter in Konſtantinopel hat 
ſeine Verhandlungen mit der türkiſchen Regierung in Angora 
aufgenommen. Die Verhältniſſe in Indien erfordern einige, 
die Dinge in China viel Aufmerkſamkeit, und ſelbſt in Marokko, 
wo zurzeit angeblich die Friedensſchalmei geblaſen wird, gibt 
es Anlaß zur Sorge. 

Aus dieſer Zuſammenſtellung allein ergibt ſich ſchon, daß 
der ſcheinbare Müßiggang in der engliſchen Politik nur eine 
Maske iſt. Indeſſen fragt es ſich, ob in allen den ge⸗ 
nannten Problemen, mit Ausnahme des Verfaſſungsausſchuſſes 
des Völkerbundes und der Kohlenfrage, ein weltpolitiſcher 
Gehalt ſteckt. Sie ſind nur inſofern wichtig, als der Chroniſt 
naturgemäß auf ſpezifiſch engliſche Sorgen Rückſicht nehmen 
muß, will er das weltpolitiſche Gewicht Englands richtig ein⸗ 
ſchäßzen. Denn das Hauptproblem Englands, fein Verhältnis 
zu Frankreich und Europa, kommt in den genannten Zuſammen⸗ 
hängen nur mittelbar oder in einem beſtimmten Ausſchnitt 
zum Vorſchein. 

Doch in dieſer Hinſicht ſchweigt die engliſche 
Preſſe ſtill. Aber zweifellos ſtehen wir hier vor ſehr 
wichtigen Entſcheidungen. Die vor Oſtern plötzlich hervor⸗ 
getretene Sorge wegen der italieniſch⸗franzöſiſch⸗jugoſlawiſchen 
Gruppenbildung iſt zwar ſchnell zerflattert. Einige alarmierende 
Berichte erſchienen, und plötzlich hieß es, daß Muſſolinis Projekt 
geſcheitert fei und daß italieniſch⸗franzöſiſche Intereſſen⸗ 
gegenſätze letzten Endes für dieſes Scheitern der auf eine er⸗ 
neute Einkreiſung Deutſchlands abzielenden Pläne verant⸗ 
wortlich wären. 

Sieht man aber genauer zu, dann hat nicht etwa das 
außenpolitiſche Programm Muſſolinis oder Frankreichs Schiff⸗ 


bruch erlitten, ſondern es hat ſich nur ein ganz beſtimmter 


Weg als zunächſt ungangbar erwieſen. Seitdem Muſſolini ſeine 
finanziellen Sorgen los iſt, indem er ſich mit den Vereinigten 
Staaten und England verglichen hat, probt der. unermüdliche 
Duce an allen Ecken des Gebäudes der europäiſchen Politik 
herum, um Unfug zu ftiiten. Denn Muſſolini möchte, wie 
man weiß, mit aller Gewalt ſo eine Art römiſcher Cäſar 
werden, der aus Italien, wenn nicht eine Weltmacht erſten, 
oo doch mindeſtens zweiten Ranges machen möchte. 

Wir finden dabei eine offenſichtliche Intereſſengemeinſchaft 

Fade Frankreich und Italien, die darin beſteht, daß beide 

nder, abgeſehen von ihrer Verwandtſchaft, von bevölkerungs⸗ 
politiſchen Sorgen geplagt werden. Frankreichs Be⸗ 
völkerung nimmt ab. Es kann feine Weltmachtitellung nur mit 
roße Mühe aufrecht erhalten. Die Italiener vermehren 
ich rapide, und ihre nationalen Energien leiden unter dem 
Mangel eines genügend großen Betätigungsfeldes. Beiden 
liegt der geſchloſſene Block von 100 Millionen Deutſchen in 
der Mitte Europas im Wege. Beide ſehen darin ein politiſches 
Hindernis, denn ein geeinigtes Deutſchtum in Zentraleuropa 
umfaßt ebenſoviel Menſchen wie Italien und Frankreich zu⸗ 
ammen genommen. 

Wir können auf die Einzelheiten hier nicht näher ein⸗ 
gehen. Aber es erſcheint zweifellos, daß die engliſche Politik 
in dieſer neuerdings hervorgetretenen Annäherung Frankreichs 
und Italiens auch ihrerſeits einen Grund zur Sorge 
erblickt. Wenn man jetzt auch diefe Sorge leugnet, fo ift 

as nur darum möglich geweſen, weil England den „öfter: 
reichiſchen Nachfolgeſtaaten“, nämlich der Tſchechoſlowakei, Jugo⸗ 
awien und möglicherweiſe auch Polen neuerdings 
uf icherungen gegeben hat, die einer Bürgſchaft ihres 
nationalen Beſitzſtandes gleichkommen. Das zeigte ein Leit⸗ 
artikel in den „Times“, der vor einigen Tagen erſchien, ſehr 
deutlich. Denn das Ziel der engliſchen Politik beſteht zur 
Zeit darin, die Bildung des romaniſch⸗ſlawiſchen Blockes in 
üdeuropa mit allen Mitteln zu verhindern, auch auf Koſten 
Deutſchlands. Unbedingt zuverläſſige Nachrichten ſind in 
dieſer Richtung natürlich nicht zu bekommen. 


U 
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Ein Inſtitut für Erforſchung des nationalen 
Minderheitenproblems in Polen. 


In Warſchau hat ſich ein Inſtitut für Erforſchung des natio⸗ 
nalen Minderheitenproblems in Polen Instytut badan spraw 
narodowosciowych w Polsce) gebildet. Dieſes Inſtitut hat ſich 
zur Aufgabe gemacht, das Minderheitenproblem der polniſchen 
Offentlichteit näherzubringen. Zu dieſem Zweck will es vor allem 
Material ſammeln, das ſich auf das kulturelle, wirtſchaftliche, reli⸗ 
giöſe und politiſche Leben der nationalen Minderheiten Polens 
bezieht; ebenſo will es Material über die Lebensbedingungen und 
die ſtaatsrechtliche Lage der Volksminderheiten in anderen Ländern, 
unter 
ſammeln. Durch Veröffentlichung dieſes Materials, durch Ein⸗ 
bringung von Denkſchriften bei den Staats⸗ und geſetzgebenden 
Behörden, ferner durch Veranſtaltung von Vorträgen und Tagun⸗ 
gen will das Inſtitut die polniſche Geſellſchaft mit dem Leben der 
nationalen Minderheiten Polens näher bekannt machen und auf 
dieſe Weiſe zur Herbeiführung eines friedlichen Zuſammenlebens 
der in Polen lebenden Nationalitäten beitragen. 

Der Verwaltung des Inſtituts gehören an der Abg. St. Thu- 
gutt (Vorſitzender), Abg. L. Chomiss ki, Prof. M. Handels⸗ 
mann, Prof. W. Kamieniecki, J. Osmolowski (Kaſ⸗ 
fierer) und A. Tarnvwski (Schriftführer). 
hat ihrerſeits Herrn T. Cholowko zum Leiter des Inſtituts 
und Herrn St. Paprocki zum Sekretär berufen. 

In einem Rundſchreiben wendet ſich das Inſtitut an alle in 
Frage kommenden politiſchen, ſozialen, kulturellen und wirtſchaft⸗ 
lichen Organiſationen der Volksminderheiten, ſowie an alle pol⸗ 
niſchen Inſtitute, die ſich mit Minderheitsfragen beſchäftigen, mit 
dem Erſuchen, an die Anſchrift des Inſtituts (Warſchau, Mazo⸗ 
wiecka 16) alle ihre Veröffentlichungen, Berichte, Abſchriften von 
Eingaben und Denkſchriften an die Behörden, ſowie alles übrige 
Material, das die Lebensbedingungen, die Tätigkeit und Beſtre⸗ 
bungen der Volksminderheiten Polens beleuchtet, einzuſenden. 

8 © 

Daß gerade jetzt, wo Finanz⸗ und Haushaltsfragen im Mits 
telpunkt des politiſchen Kampfes ſtehen, wieder einmal die Min⸗ 
derheitenfrage in den Vordergrund tritt, entbehrt nicht eines 
pikanten Beigeſchmacks. Wenn das neugegründete Inſtitut wirk⸗ 
lich die ehrliche Abſicht hat, ſeinem Programm gemäß die Arbeit 
aufzunehmen, ſo kann die deutſche Minderheit ihm zu ſeiner 
ſegensreichen Arbeit nur volles Gelingen 1 n der 
eine Erfolg würde das Entſtehen dieſes Inſtitutes rechtfertigen, 
wenn es gelänge, zum Wohle des Staates der zerſetzenden Tätig⸗ 
keit des Meſtmarkeſthereins Einhalt zu gebieten. Hoffen wir, daß 
dieſes Inſtitut ſtark genug ſein werde, ein Gegengewicht zu dieſer 
Richtung, die unſerem Staate im In⸗ und Auslande ſchon uner⸗ 
meßlichen Schaden zugefügt hat, zu bilden. 


Konferenz der deutſchen und polniſchen 
Friedensfreunde. 


Wie die „Lodz. Fr. Pr.“ meldete, ſoll am Sonnabend, dem 
17. d. Mts., in Warſchau eine Konferenz der Geſellſchaft der 
polniſchen und deutſchen Friedens freunde ſtatt⸗ 
finden. Die deutſche Delegation trifft Freitag früh in folgendem 
Beſtande ein: 1. Felle, Richter am Bezirksgericht in Verlin, 
2. Freymut p; e des Landesgerichts in Berlin, 3. See⸗ 
ger, Generalſekretär der deutſchen Geſellſchaft der Friedensfreunde, 
4. Jahn, Verwaltungsmitglied der Geſellſchaft der Friedens⸗ 
freunde und 5. General a. D. Schönaich, Vorſitzender der deut⸗ 
ſchen Liga für Menſchen⸗ und Bürgerrechte. Aufgabe dieſer außer⸗ 
ordentlich intereſſanten Konferenz wird es ſein: 1. Statiſtiſche 
Angaben über die Minderheiten in Polen und Deutſch⸗ 
land zu ſammeln, 2. auf Grund dieſer ſtatiſtiſchen Angaben eine 
Karte zu bearbeiten, die von beiden Seiten annehmbar wäre, 
3. den Typ und die Unterrichtsſprache der öffentlichen und privaten 
Elementarſchulen in den einzelnen Orten Polens und Deutſch⸗ 
lands feſtzulegen, die im überwiegenden Teil von der deutſchen 
oder polniſchen Minderheit bewohnt werden, 4. die nationaliſtiſche 
Hetzpreſſe und den Grad ihrer Feindſeligkeit gegenüber den Min⸗ 
derheiten der beiden Länder zu unterſuchen, 5. die beſtehenden 
Vereinigungen der nationalen Minderheiten in beiden Ländern 
zu regiſtrieren, 6. diejenigen Grundſätze ſowohl der polniſchen als 
auch deutſchen Verfaſſung anzuführen, die den Deutſchen in Polen, 
bzw. den Polen in Deutſchland gegenüber nicht zur Anwendung 
gelangen, und ſchließlich 7. die einzelnen Fälle feſtzuſtellen, die die 
nationalen Minderheiten reizen und die Herſtellung gutnachbar⸗ 
licher Beziehungen verhindern. Das geſamte Material, das die 
Konferenz bearbeiten wird, ſoll in eine beſondere Denkſchrift 
in deutſcher und polniſcher Sprache zuſammengefaßt werden, die 
dann von den Delegierten ſowohl der polniſchen als auch der 
deutſchen Regierung überreicht werden wird. 


Hoffentlich iſt dieſer Zuſammenkunft der „Freunde der Men⸗ 
ein beſſerer Erfolg beſchieden als ihrer bisherigen 


Gewitterſchwüle. 


Im „Czas“ leſen wir folgenden ſorgenvollen Artikel: 


ſchenrechte“ 


Arbeit. 


eſonderer Berückſichtigung der polniſchen Minderheiten f 


Dieſe Berwaltung |? 
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zu, ihr Hintergrund iſt aber nicht nur Agitation von außen, ſondern 
wirkliche Not im Lande ſelbft. Jeden kann die Brotteuerung 
beginnen, Es jteht alſo ſchlimm, und es iſt nötig, daß man endlich 
zu Taten greift. Auslandskapital wird uns nur dann helfen, 
wenn wir unſer Budget, unſere Staatsunternehmen und unſere 
Wirtſchaftspolitik ſeiner Kontrolle unterſtellen. Ohne den Zu⸗ 
ſtrom fremden Kapitals werden wir bald für Bolſche wien 
reif ſein. Eine Ausgleichung des Budgets verlangen alle, aber 
ſie einigen ſich nur in der Theorie. Eine praktiſche Löſung aber 
verlangt die Umgeſtaltung der Eiſenbahnen, die Reform oder Auf⸗ 
hebung aller entbehrlichen Amter und einen Umbau der Militär⸗ 
organfſation, die heute bei unſeren Verhältniſſen zu koſtſpielig 
iſt. enn wir dieſe Operationsſchnitte nicht ſchnell ausführen, 
ohne Rückſicht darauf, was die eine oder die andere Partei dazu 
agt, werden wir das nicht ſanieren, die Produktion nicht 
tärken und die Regierungskaſſen nicht im Gleichgewicht erhalten. 
Es bleibt uns dann nur noch der Strick der Inflation. Wenn die 
gegenwärtige Regierung entſprechend umgebaut und verbeſſert 
würde, dann könnte ſie etwas ſchaffen. Es wäre Sünde, hilflos 
die Hände über dem Kopf . und zu warten, bis 
uns der Abgrund verſchlungen hat. ir müſſen ſehen, daß wir 
das Volkshirn vor Lähmungserſcheinungen fern halten.“ 


Skrzynski in Wien. 


Miniſterpräſident Skrzynski traf geſtern in Wien ein, 

wo er auf dem Bahnhof vom Kanzler Dr. Ramek, dem Vertreter 

es Staatspräſidenten, ob und dem polniſchen Geſandten 
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ziehungen ein neuer Impuls werden. Der Premier rzynski 
erklärte in ſeiner Antwort u. a endes: „Um die ganze Welt 


Polens Schiedsverträge und Gebietskonffikte 


Der „Kurjer Poranny” vergleicht den deutſch⸗polniſchen 
Schiedsvertrag mit dem Schiedsvertrag zwiſchen Polen und der 
Tſchechoſlowakei und ſchreibt u. a.: Die in dieſem Protokoll (es 
handelt ſich um das Schlußprotokoll zwiſchen Beneſch und Skrzysski 
vom 23. April 1925) enthaltene Formulierung iſt weit klarer 
und weitgehender, als die Eingangsformel zum deutſch⸗polniſchen 
Locarno⸗Schiedsvertrag, wo es heißt, ß die Rechte des einen 
Staates nur mit feiner Zuſtimmung abgeändert werden können. 
Den Tſchechen hat aber offenbar dieſe Protokolleinleitung nicht 
genügt. Sie wollten, daß gleich im erſten Artikel des Ver⸗ 
trages ſelbſt ausdrücklich feſtgeſtellt wurde, daß Gebiets⸗ 
konflikte um Teſchen⸗Schleſien vom Schiedsſpruch oder von 
„Verhandlungen“ ausgeſchaltet ſeien. Daraus ergibt ſich folgender 
Schluß: Wenn es ſich darum handelt, daß Polen auf berechtigte 
Lände ranſprüche verzichtet, dann verſtehen die Nachbarn von uns 
zu erzwingen, daß wir das ausdrücklich feſtſtellen. Geht es nun 
aber darum, unberechtigten fremden Anſprüchen auf polniſches 
Gebiet ein Ende zu ſetzen, dann begnügt ſich Polen mit nebel ⸗ 
haften Redewendungen, und unſere offiziellen Faktoren fühlen 
ſich gekränkt dadurch, daß wir im deutſch⸗polniſchen Schiedsvertrag 
ebenſo die Ausſchaltung von Gebietskonflikten um Pomme- 
rellen ausdrücklich feſtgeſtellt wiſſen wollten. Herr Juljan 
Lukaſiewicz ſchrieb einmal einen vortrefflichen Artikel über 
die Rolle der Tſchechoſlowakei in der polniſchen Außenpolitik. Dort 
ſtellte er folgende Theſe auf: Die Erfahrung lehrt uns, daß die 
Beziehungen zur Tſchechoſlowakei in Momenten der Hebung der 
internationalen Lage Polens eine Veſſerung erfuhren. Anderer⸗ 
ſeits haben e are Verſtändigungsverſuche, die 
fih nicht auf tatſächliches Bedürfnis und Inkereſſengemeinſchaft 
ſtützten, zu Mißerfolgen geführt. Leider ſcheint es unſeren 
Faktoren, daß ſie in der internationalen Stellung Polens von 
einem Erfolg zum andern ſchreiten, und deshalb wenden ſie den 
richtigen Grundſatz verkehrt an.“ 

Ein Regierungstriumvirat. 
Die Schwierigkeiten, mit denen Polen zu kämpfen hat, haben 
in den nervös gewordenen Gehirnen einen phantaſtiſchen 
Plan auftauchen laſſen. Im Sejm geht das Gerücht, daß man 
daran denke, die Regierung in die Hände eines Triumvirats zu 
geben, das ſich aus Pilſudski, Witos und Dmowski zuſammenſetzen 
ſoll. Wer der Urheber dieſer Kombination iſt, iſt nicht bekannt, 
aber der Gedanke allein iſt bezeichnend genug, wie weit die Un⸗ 
geduld gediehen iſt. Der „Przeglad Poranny“, der dieſe Kom⸗ 
bination bekannt gibt, erklärt das Zuſtandekommen eines ſolchen 
Friumbirats für einfach unmöglich. Der Marſchall Pil- 
ſudski werde mit feiner Autorität keine Kombination unterſtützen 
wollen, die darauf hinausginge, einem politiſchen Leichnam, wie 
es feit einigen Jahren Roman Dmowski fei, Tor und Türen zu 
erſchließen. 


Intereſſe an einer Förderung Deutſchlands heute geringer als 
noch vor wenigen Monaten. Die Krönung des engliſchen 
Verſtändigungswerkes wäre Deutſchlands Eintritt in den 
Völkerbund, bei gleichzeitigen Vermeidung einer 
Schädigung der franzöſiſchen und italienischen und Bal ka n: 
Intereſſen. 


Das bedrohte Slawentum. 


Die „Rzeczpospolita“ ſchreibt anläßlich der Prager Reife des 
Premiers Skrzyüski einen hochpolitiſchen Artikel, in dem jte gua 
gunſten der neu entdeckten ie e Freundſchaft die 
grouſige „deutſche Gefahr“ an die Wand malt. Der Artikel lautet: 
„Der begeiſterte Empfang unſeres Premiers in Prag hat die Auf⸗ 
merkſamkeit ganz Europas auf ſich gelenkt. Und mit Recht. Denn 
die Reiſe iſt ein bedeutungsvolles politiſches Ereignis mit inter⸗ 
nationaler Tragweite. Die polniſch⸗tſchechiſche Annäherung iſt 
das Tor, das den ganzen er Kontinent zu einer neuen 
Politik führt. Dieſe Politik geht darauf hinaus, in gans Europa 
den Beginn großzügiger Arbeiten an der wirtſchaftlichen und kul⸗ 
turellen Wiedergeburt zu ermöglichen. Welches iſt jetzt die Haupt⸗ 
gefahr für das Nachkriegseuropa? Dieſe Gefahr iſt die 
Drohung der Vergeltung Deutſchlands gegen 
Polen. Die Deutſchen verbergen nicht, daß ſie ſich mit allen 
Folgen des Weltkrieges und allen Beſtimmungen des Verſailler 
Vertrages abfinden können, — mit Ausnahme der Wiedererrich⸗ 
tung des polniſchen Staates, die ſie geradezu als Kataſtrophe an⸗ 


ſehen. Die Wiederaufrichtung Polens macht einen Strich durch 
die ganze Politik Friedrichs des Großen und ſeiner 
Nachfolger. Der Wiedergufbau des polniſchen Staates hat nicht 


nur preußiſchen Beſitz geteilt und Polen einen Zugang zum Meere 
gegeben, d. H: ihm wirtſchaftliche und politiſche Unabhängigkeit 
geſichert, er hat nicht nur fruchtbare polniſche Länder abgenommen, 
die Berlin mit billigen Lebensmitteln berſorgten, ſondern, was 


gana deut- 

mi ann 
ung pol» 
chen Staates 


efommen_ tft. 


Gene Hr ch den choflowakiſ Staat 
u ut au tſche je reg m Fan 


den 


würde ſich zu einer 
de Das ha 

J Mißverſtäudniſſe 

Ne künſtlich aufgebauſcht werden, und die engen politiſchen 


und chau 
eine polnſſch⸗ 
die deutſchen 


chon einige 
daran, Polen zu überfallen. Wenn fte 
aben, dann geſchah dies nur aus Furcht vor 
Hilfe Frankreichs kann nicht die einzige 5 e 
ein. e 


390 en pat hier denen Bu 91 ri abs 
zu ein n Anfa at hier Muſſolini gemacht, indem er 
ausdrücklich erklärte, Für a einen 1 Sfterreichd an Deutſch⸗ 
land nicht gu eben werde, d. h. eine e der * o⸗ 
ſlowakei und Polens vom Süden her durch die app isn acht. 
Als zweiten Schritt muß man die polniſch⸗ lc nnäherung 
betrachten, deren äußerer Ausdruck der Beſüch des Grafen 
Skrzynski in Prag und der herzliche Empfang, der ihm dort nicht 
nur durch Regierungskreiſe, ſondern — und das ift wichtiger — 
von der ganzen tſchechiſchen Bevölkerung bereitet worden iſt. Die 
polniſch⸗tſchechiſche Verſtändigung muß als Warnung dienen für 
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Bemerkungen. 


Wenn einmal zufällig in Deutſchland paſſiert, daß irgend ein 
derblendeter Chauviniſt die es dort feltener gibt als irgendwo) 
eine polniſche Zeitung zerreißt oder einen folden Leſer einer 
volniſchen geme, anpöbelt, erhebt die Preſſe in Polen ein ganz 
gewaltiges Getöſe über dieſe deutſche „Frechheit“ und 
„Unverſchämtheit“, die ſich ſo „polenfreſſeriſch“ äußert. Wir 
machen in Polen kein ſo gewaltiges Weſen daraus, denn ſo etwas 
paſſiert deutſchen Blättern, beſonders in der Provinz, 
öfter. Erſt vor kurzem iſt das der „Wollſteiner Zeitung“ 
paſſiext, die zufällig in einem Lokal in Wollſtein auslag. Ein Herr 
Offizier fand das ſo empörend, ſo dem Nationalgefit wider⸗ 
iprechend, daß er ſich ſchrecklich aufregte und den Wirt mächtig 
antrompetete. Da kein geeigneter Gegenſtand vorhanden war, 
um dem Herrn Gelegenheit zur Auslaſſung ſeiner Empörung zu 
geben, zerriß er das arme, unſchuldi lakt. 
kein großes Aufheben. Die polniſche Preſſe nennt das, wenn 
es mal zufällig in Deutſchland paſſiert, „Frechheit“ und „Un⸗ 
verſchämtheit“ — wir aber jagen: „Herr vergib ihnen, denn 
ſie wiſſen wirklich nicht, was ſie tun!“ 
* 


In Wollſtein erſcheint eine Art „Oredownik“, der wie ein 
gereigter Pfau ſeine patriotiſchen Federn bläht, und natürlich 
immer ſehr auf die deutſchen Barbaren ſchimpft. So kommentiert 
das Blatt das deutſch⸗polniſche Arbeiterabkommen, wonach Polen 
bekanntlich 150 000 Arbeiter jährlich nach Deutſchland ſenden darf. 
Damit wird die Arbeitsloſigkeit in Polen verringert, und die ge⸗ 
waltigen Ausgaben für deren Unterſtützung vermindert, abgeſehen 
davon aber kommt noch gutes deutſches Geld, das ſich dieſe Arbeiter 
erſparen, nach Polen, das dem Staate zugute kommt. Nun 
jchließt das Titanengehirn von Redakteur in Wollſtein: „Nicht 
Polen ſoll darüber froh fein, ſondern Deutſchland! Der Wohl⸗ 
täter iſt der polniſche Arbeiter, weil der deutſche Qand- 
nirt ohne den polniſchen Arbeiter nicht leben kann!“ Es ifi 
himmliſch! „Polen brauche die Arbeiter gar nicht 
wegzuſchicken,“ denn Polen könnte dann ja „Brücken bauen 
und Eiſenbahnen und Häfen“ — und weiß der Himmel, was ſonſt 
noch alles. Daß dazu Geld gehört, das Polen bekanntlich gar 

icht beſitzt, iſt dem Baumeiſter in Wollſtein noch gar nicht 
gefallen. Und anſchließend daran ſingt der Papagei ein hohes 
Jed bon dem, was die Deutſchen nichk geleiſtet haben, und daß 
Tuulſchland eine „Nation von Verbrechern und Mör⸗ 
sen, Spitzbuben und Räubern“ fei. Es wird dem Leſer 
falt vor dieſen böſen Deutſchen, die der Welt nur Schaden zuge: 
fügt haben. Wir wollen den Schreihals in Wollſtein nicht be⸗ 
tehren, denn das wäre vergebliche Liebesmüh, — aber wir wollen 
darauf hinweiſen, daß dieſer Geiſt in Wollſtein ſo merkwürdig 
nach der Cyſtaflaſche duftet. Man ſoll die Leute ihren 
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Rauſch ausſchlafen laffen, ſchließlich wird auch in Wollſtein ſpäter 
einmal die Sonne aufgehen, und den Dunſt vertreiben, der heute 
noch jo wüſt die Köpfe verwirrt. „In Genf zeigte man den Deut⸗ 
ſchen, wie die Welt über ſie denkt!“ alſo orakelt dieſer Wahrſager. 
Gewiß hat man den Deutſchen in Genf „gezeigt“, wie man über 
ſie denkt — nämlich, daß man ſie unbedingt zur Ge⸗ 
n Europas braucht. Bis nach Wollſtein ift diefe 
Erkenntnis noch nicht gedrungen, aber das tut auch nichts, denn 
wenn die Welt erfahren würde, wie man in Wollſtein über 
die Deutſchen denkt, würden wohl nicht nur die Hühner zu meckern 
beginnen, ſondern ſogar die Maikäfer Kobolz ſchießen. 
* 


Nach einer Pauſe von einigen Wochen hat der „Kurjer 
Pognanski“ wiederum ſeine hochantiſemitiſche Ader entdeckt. 
Nur iſt ſie etwas verkalkt inzwiſchen! Und zwar hat irgend ſo 
ein Weiſer entdeckt, daß in dem Haufe eines Herrn Banc ein 
Jude zu Miete wohnt, der „Guzik“ (Knopf) heißt. Der Banc 
dat ob ſolcher furchtbarer Verfehlung 2 ſeine Feder gezückt 
und energiſch dagegen proteſtiert. Das us gehöre nicht ihm, 
ſondern einem Schwager oder Bruder, und er ſei nur eine Zeit⸗ 
lang Hausverwalter geweſen, d. h. er habe die Mieten berechnet. 
Er habe dieſen Knopf nicht an das Haus genäht und er rei⸗ 
nige feine Hände in Unſchuld, denn er habe — gottlob — immer 
eine antiſemitiſche Weſte angehabt, und ſeine Seele 
ſei unbefleckt vom „Judengift“. Darauf grunzt die Redaktion des 
„Kurjer“ in tiefſten Bruſttönen der Zufriedenheit, freut ſich über 
dieſen getreuen Nachfahren einer großen Targowicazeit, wo die 
Unduldſamkeit zu Hauſe war, und auch Folgen zeitigte. 
Wenn die Juden die „Guzikes“ (Knöpfe) der Republik Polen find, 
wie der „Kurjer“ es verſteht, dann tjt es befier, die Republil 
laufe knopflos (nicht kopflos! Setzer,) in Europa herum, als daß 
fie. „jüdiſche Knöpfe“ an den hochwohlgeborenen Hoſen trage 


Republik Polen. 


Ein zwe s tes Schreiben an Szeptyeki. 

Nach einer Sondermeldung des „Kurjer Poznanski“ ſoll der Ges 
neral Zeligowski an den General S der dent ein zweites 
Schreiben gerichtet haben, in dem er den General darum bittet, 
angeſichts der Unterbreitung ſeines Rücktrittsgeſuches mitzuteilen, ob 
er die Verſetzung in den Ruheſtand oder in die Re⸗ 
ferye wünſche. 


Budgetkonferenzen. 
zm Präſidium des Miniſterrates werden andauernd Konferenzen 
über die Frage der Ausgleichung des Budgets abgehalten. 
Heute fol eine gemeinſame Sitzung von Parteivertretern ſtattfinden, 
und am Dienstag tritt der Klub der Soztaltſten zuſammen, um feinen 
Miniſtern endgültige Richtlinten zu geben. 


Um die Verringerung der Arbeitsloſigkeit. 

Im Präſidium des Miniſterrates fand geſtern vormittag unter 
dem Bory des Miniſters Raczkiewicz eine Beratung über die 
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit ſtatt. An der 8 nahmen die 
Miniſter Ziemiecki, Öfiecki und Barlickt teil. Die 
Teilnehmer kamen zu der Ueberzeugung, daß eine beträchtliche 
Verringerung der . durch eine 
Belebung des Baubetriebs in arfhau und der 
Provinz möglich fei. 


Der Regierungsvertrag mit „Polskie Radjo“. 
Der Miniſterrat beſprach in feiner letzten I die Angelegen⸗ 
heit des Re ue mit der Geſellſchaft „Polskie 
Radfo'. Es wurde aus Delegierten des Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
miniſteriums, des Finanz⸗ und des Juſtizminiſteriums eine Kommiſſion 
. die zu prüfen hat, ob der Kontrakt für den Staat günſtig 
ifte Für den Fall eines negativen Reſultats foll fie ermitteln, wer 
an dem ungünſtigen Abſchluß ſchuld fet 


Kompromiß und Ultimatum. 

Das Finanzprogramm der Sozialiſtenpartei ſoll, wie verlautet, 
jetzt der Regierung unterbreitet werden. Der Plan wird zwiſchen 
Sozialiſtenführern und Vertretern der anderen Koalitionsparteien 
erörtert. Die Einzelheiten des Programms werden geheim ge⸗ 
halten. Es verlautet nur, daß die Sozialiſtenpartei ein Ulti⸗ 
matum geſtellt habe und aus der Regierung aus⸗ 
ſcheiden wolle, wenn ſie keine poſitive Antwort bekommen 
ſollte. Von der Rechten wird die Nachricht verbreitet, daß ſie ſelbſt 
einen fertigen Sanierungsplan habe, zu dem die Mehrheit der 
Koalitionsparteien bereits ihre Zuſtimmung gegeben haben ſoll. 
Wir aus Warſchau gemeldet wird, ſind von der Chriſtl. Demokratie 
Entſchließungen gefaßt worden, die jegliche Kompromiſſe zurück⸗ 
weiſen. Man ſieht, daß es ſchwer fein wird, zu einem Kompromiß 
zu kommen. 


Die Novemberverloſung des Weſtmarkenvereins. 

Die Poſener „Pramda“ ſchreibt, Leſer ihres Blattes beklagten 
ſich darüber, daß der Weſtmarkenverein die Verloſung vom 17. No⸗ 
vember noch nicht habe ſtattfinden laſſen. Das Blatt wendet ſich an 
den Verein mit der Frage, ob er nicht aufklären wolle, weshalb die 
Verloſung noch nicht ſtatigefunden habe, und wann ſie ſtatt⸗ 
finden werde. 


die Rüftungsansgaben der europäiſchen 
Staaten. 


Polen marſchiert an erſter Stelle, — Deutſchland an letzter. 

Der „Progrès Civique” veröffentlicht in feiner letzten Nummer 
eine Auſſtellung aber die von den einzelnen Ländern für milttärtfche 
wede (Armee, Marine und Luftflotte) ausgegebenen Budgetprozent⸗ 
füge, die ins beſondere im Hinblick auf die immer wieder von polnischer 
Seite erhobenen Beſchuldigungen gegen das „militariſtiſche“ Deutſch⸗ 
land von beſonderem Reiz find. Danach betragen die militäriſchen 
Ausgaben in Prozenten der Geſamtbudgets: 
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die Ta ung der ſozi niſtiſt en Arbeiter 
; internationale, 


Die Exekutive der ſozialiſtiſchen Arbeiterinternationale beendete 
in Zürich nach achtſtündiger Verhandlung die Tagung. Der alem 
beſchloß ſie, als Demonſtration gegen die Freflaſſung der \i.rder 
Matteottis dieſem großen Märtyrer des Sozialismus ein Denis 
mal zu errichten, das im Volkshaus zu Brüſſel aufgeſtellt 
werden fol, in der Erwartung, daß die Zeit nicht allzu fern ies 
wo in dem vom Faſzismus befreiten Italien Yeibit 
ein Denkmal Matteottis errichtet werden kann. Die Exekutive be- 
ſchloß ferner, einen beſonderen Matteotti⸗Fonds zu jtiften, der als 
internationaler Hilfsfonds für die Arbeiterbewegung der Länder 
ohne Demokratie dienen fol. Die angeſchloſſenen Parteien 
werden aufgefordert, am 10 Juni, wenn der Todestag Mattcoitis 
ſich zum zweiten Male jährt, den Grundſtock zu dieſem Fonds zu 
legen. Der Maiaufruf, der die Probleme der Arbeitsloſigkeit, des 
Achtſtundentages und des n egen den Krieg in den Border- 
rund rückt, wird auch dieſen Beſch uß gegen den Faſzismus und 
ic Reaktion enthalten. 

Die Exekutive trat ſodann in eine ausführliche Debatte über 
die Frage des Völkerbundes, der Wirtſchaftskonferenz und der 
r E ea a aS ein, an der ſich nach einem Referat 
Dr. Adlers Müller (Deutſchland), Engberg (Schweden), de 
Brouckere (Belgien), Bliegen (Holland), Vrockway (England), Re- 
naudel (Frankreich), Niedzig kowski eine Anderſen (Dänemark) 
Wels (Deutjchland) und Diamand (Polen) beteiligten. 

Hierauf trat die Exekutive in die Beratung eines Antrages 
Vliegen (Holland) ein, ſchon jetzt die Kommiſſion zu beſtimmen, 
die dem Internationalen Kongreß vom Jahre 1 einen ea 


[den Bericht über die Kolonialpro le me erſtatten ſo 


Deutſches Reich. 


Entſchädigungsklage eines unſchuldig Verurteilten 


Aus Glatz wird berichtet: Im Jahre 1911 verurteilte das Schwur 
gericht in Glatz den Fleiſcher Trautmann aus Neuhof bei Münſter⸗ 
a megen Totſchlags zu zwölf Jahren Zuchthaus. Nach deren Ver ⸗ 
büßung wurde Trautmann im Wieberaufnahmeverfahren freigeſprochen. 
Der Täter ift vermutlich der Münfterberger Menſchenſchlachter Denke. 
Trautmann hat jetzt gegen den Fiskus eine Zivilklage eingereicht, da 
dieſer die als Ent 9 für unverſchuldet fthte Strafe be- 
anſpruchten 39000 Mark als zu hoch bezeichnet. 


Das Ergebnis des deutſchen Volksbegehrens. 


Aus Berlin wird über die Sitzung des Reichswahlausſchuſſe⸗ 
berichtet, in der das endgültige Ergebnis des Volksbegehren 
über die Fürſtenabfindung feſtgeſtellt wurde. Dor 
ee feſt, daß im ge aten Wahlgebiet (Deur 
ches Reich ohne Saargebiet) 12 528 ntragungen erfolgt find, 


18 vorläufige Ergebnis betrug 12 512 000 Eintragungen. Einige 
Sins find von der Deutſchnationalen Volkspartei, z. B. aus 


enburg, Mecklenburg⸗Strelitz uſw. erfolgt. 
ausſchuß ſtellte hierzu feft, bah bei der Beurteilung der Unter⸗ 
chriften hinſichtlich ihrer Gültigkeit in den verſchiedenen Mahl- 
reiſen nit einheitlich verfahren worden ift. Von einer Nade 
prüfung der Beſchlüſſe der Abſtimmausſchüſſe kann in dieſem Fall 
aber abgeſehen werden, weil die vorſtehend ermittelte Geſamt⸗ 
ahl der Eintragungen die für die Zulaſſung des 
olksentſcheids er orderliche Zahl bei weitem 
überſchreitet. Der Reichswahlausſchuß 2 jeboch den 
Wunſch aus, daß der Reichswahlleiter den Reichs miniſter des 
Innern auf die unterſchiedliche Beurteilung der Unterſchriften in 
den einzelnen Stimmkreiſen und auch die ſonſtigen der h gelre⸗ 
tenen ngel aufmertſam macht, damit letztere bei der Neubear⸗ 
beitung des Geſetzes über den Volksentſcheid und der Reichsſtimm⸗ 
ordnung verwertet werden können. 


Uſchitſcherins Rede und Frankreich. 


Die Gemeinſamkeit. 


Der Reichswahl⸗ 


Die Kundgebung des ruſſiſchen Volkslom für auswär⸗ 
lige Angelegenheiten hat in Paris 7 58 die ſtäx k ſt e 
Aufmerkſamkeit erregt. njen Blätter haben 
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die angeblichen deutſch⸗ruſſiſchen Berhandlungen. 


Die Beſürchtungen Englands. — Das neue Rapallo-Beipenit. 


„Wiederholt haben in den letzten Tagen 
Blätter des In⸗ und Auslandes über die angeblich zwiſchen Ruß⸗ 
land und Deutſchland ſchwebenden Verhandlungen berichtet. S 
ſchreibt der Berliner Korreſpondent der „Times“, daß die von ihm 


Sof] beiden Blätter am gleichen Tage iſt auffällig. 


die verſchiedenſten „Times“ jetzt das Geſpenſt eines neuen Rapallo an 


die Wand malt. Das Zuſammentreffen der Meldungen der 
Es zeigt, daß man 


zu Befürchtungen Grund zu haben glaubt. Erwähnenswert iſt 


nach London gedrahtete Meldung von dem bevorſtehenden Abſchluß] auch, daß der engliſche Botſchafter in Berlin, Lord d' Abernon, 


eines Abkommens zwiſchen Deutſchland und Sowjetrußland am t- 
lich dementiert worden fei. Die Art und Weiſe aber, in der 
fe Dementierung erfolgte, ließ den Schluß zu, daß es ſich um 
das Ergebnis einer Konferenz zwiſchen Regie 
rung und . gehandelt habe. Da die Anſichten wider⸗ 
ſprechend lauteten, könne man nur den Schluß ziehen, daß der 
neue Vertrag mit Rußland ſchon fertig ſei, und daß er ſowohl 
wirtſchaftliche wie politiſche, aber keine militäriſchen Klauſeln ent⸗ 
halte. Es werde beſtritten, daß der Name „Rückver⸗ 
icherungsvertrag“ zutreffend jet. Offenbar an- 
ele es ſich aber nur um eine andere Auslegung dieſes Namens. 
A m übrigen ift die engliſche Meldung wohl weiter nichts als 
ein Verſuchsballon in Sachen der von England fo ſehr gefürchteten 
deutſch⸗ruſſiſchen Verſtändigung. Die Meldung ge⸗ 
winnt ihre richtige utung erſt, wenn man ſie mit dem heu⸗ 
tigen Artikel des „Daily Telegraph“ in Zuſammenhang bringt. 
diplomatiſche Korreſpondent des Blattes, der auf die geringen 


Aus ſichten der e des Völkerbundes w aber] So 


den in Paris erörterten Vorſchlag, den Locarnovertrag vom Völker⸗ 
bund abzutrennen, ablehnt, verzeichnet die Beunruhigung der 
politiſchen Kreiſe Englands über die Reden Paul Boncours 
in Warſchau, insbeſondere über die von Paul Boncour getane 
Außerung, daß die Oſtſtaaten, denen die Locarnober⸗ 
Veste nicht dieſelben Garantien böten wie den 
Weſtmächten, ſich 1 neue Verträge oder durch 
den Ausbau der beteenden ſichern ſollten. Als 
Beiſpiel führt der Korreſpondent das polniſch⸗rumäniſche 
ndnis an, das feine Spitze gegen Rußland richte, vor kurzem 
aber eine Wendung gegen Deutſchland erhalten habe. 
polniſch⸗tſchechiſchen Verhandlungen gehen in dieſer Richtung. 
In England it man alfo ernſtlich beſorgt um Entwick⸗ 
lungen, die tb Ri Oſteuropa anbahnen könnten, 
und es iſt in dieſem Zuſammenhange verſtändlich, wenn die 


Eine denlſchrift der engliſchen Bergarbeiter 


Aus London kommt die Nachricht, daß die engliſchen Berg⸗ 
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chrift über die Höhe der Löhne gar nichts ſagt, ſon⸗ 
gt. die Löhne hoch genug ſein müßten, um den 
einen igen Lebensunterhalt zu gewähren, Da 
Bericht des Au chuſſes bekanntlich eine Hevabi ng der 
Sa als u ich bezeichnet hatte, ſchließt man aus dieſem 
igen, daß die Bergleute die Tür zu Verhandlungen 
r Lohnfrage offen halten wollen. Auch wird der vers 
Ton, von dem die ganze Denkſchrift getragen iſt, aner 
rgleute andererſeits die e ee u 
Datgen Ausſtand nicht vernachläſſigen, ie eute der 
Selretär Cook erkennen, indem er einen Brief des Generalſekre⸗ 
ane Internationalen Transvortarbeiterverbandes, Fimmen, 
bei na, worin biefer mitteilt, der Verband einſtimmig 
öl habe, den Wunſch der engliſchen Bergleute auf Unter⸗ 
ung im Falle eines Aus ſtandes zu erfüllen. 
der neue Stantenfturz. — Beunruhigung 
in Paris. SAH 
dun ars, 16, April. (R.) Die Dienſtſtellen des Finanzminifte- 
9175 find über das weitere Steigen der fremden De⸗ 
in ben, an der Pariſer Börje außerordentlich beunruhigt. Man 
— 2 daß die Gründe für die Verſchlechterung des Franta 


ber Hauptſuche im Auslande zu ſuchen ſind. Vor allen 


Singen werden die ſtarken Frankverkäufe in Belgien und Italien 
bereuen der belgiſchen und italieniſchen Währung dafür 
feftge ortlich gemacht. Ebenſo hat man in Holland Frankverkäufe 
Als ent, über beren Gründe man ſich noch nicht im klaren iſt. 
handeln erfrangöfifches Moment wirb jedoch der Rückgang des Außen ⸗ 

18 in Betracht gezogen. Die geſtern angekündigte Anweiſung 


hen Snftisminifters zur Verfolgung der Frankſpekulanten ift in» 


Auch die reich 


ſeit einigen Tagen in London weilt. 

Tatſache ift nur, daß mit Wiſſen der Entente⸗ 
mäcte feit langem deutſch⸗ruſſiſche Verhandlungen geführt wer⸗ 
den, von denen man aber nicht weiß, ob ſie überhaupt und wann 
ſie zum Abſchluß kommen werden. 

In Moskau ſieht man die Einmiſchung Englands als einen 
Verſuch an, die zwiſchen Deutſchland und Rußland ſchwebenden 
Verhandlungen zu ſtören, ſie — wenn irgend angängig — un⸗ 
möglich zu machen und ihr Ergebnis ungünſtig erſcheinen zu laſſen. 

Daß Verhandlungen ſchweben, ſei ſeit langem kein 
Geheimnis. Tatſächlich liege die von ruſſiſcher Seite 
tammende Anregung faſt 1% Jahre zurück. Sie 
jet im Dezember 1924 erfolgt und fei bon der deut ſchen 
Regierung ſogleich angenommen worden. Die da⸗ 
mals ungefähr gleichzeitig einſetzenden Verhandlungen über die 
Sicherung der Weſtgrenze ſeien die Urſache geweſen, daß nach der 
ruſſiſchen Seite hin die Zügel ein 8775 ſchleiften. Während des 

mmers fei die deutſch⸗xuſſiſche Diskuſſion jortgefeßt worden. 
Was Rußland wollte, fei ein allgemeiner Neutralitäts⸗ 
vertrag, wie es dieſen mit der Türkei abgeſchloſſen hat, ein 
Vertrag, der die Beihilfe Deutſchlands zu militäriſcher wie zu 
wirtſchaftlicher Kriegführung gegen Sowjetrußland ausſchließen 
würde. Ein deutſch⸗ruſſiſcher Vertrag auf der Grundlage einer 
ſolchen e Neutralitätserklärung wäre nach dem ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Vertrag der zweite Fall in einem ganzen Syſtem der⸗ 
artiger Verträge. Sowjetrußland arbeitet an dem Ausbau eines 
ſolchen diplomatiſchen Gebäudes, und ſein nächſtes, wenn auch wohl 
noch fernes Ziel, wäre ein gleichartiges Abkommen mit Frank⸗ 


Die engliſchen Befürchtungen ſind ſomit, wenn nicht aus der 
Luft gegriffen, ſo doch zumindeſtens grundlos. Hinter all 
dieſen Meldungen aber ſteht zweifellos die Abſicht, für den Völker⸗ 
bund nach feinem Fiasko neue Bedingungen zu ſchaffen. 


holte aus den Nachbarſtädten telephoniſch Hilfe herbei. Truppen⸗ 
kontingente ſind unterwegs. Abends trat zwar eine Kampfpauſe 
ein, doch ſind erneute Zuſammenſtöße zu befürchten. Die Ku⸗Kux⸗ 
Klaner befinden ſich kampfbereit in ihrer Verteidigungsſtellung und 
ſind e den neuen Kampf aufzunehmen. 

In Chicago gab es gleichfalls ſchwere Kämpfe. Organi⸗ 
ſierte Banden errichteten in verſchiedenen Teilen der Stadt eine 
wahre Schreckensherrſchaft. Sie erſchienen mit Autos 
vor den Wahllokalen und hielten die Menge und die Wahlbeamten 
mit Gewehren und Revolvern in Schach, raubten die Wahlurnen 
und eröffneten, wenn Widerſtand erfolgte, Schnellfeuer. Viele 
Perſonen wurden verwundet und Wahlbeamte zum Teil entführt. 
be aus anderen Orten des Mittelweſtens werden Kämpfe ge- 
meldet. 


Nach der Niederlage der Uuomintſchun⸗ 


Armee. 


Peting, 16. April. (R) Da die alliierten Führer auf General 
Ba ng Schihtſchens Telegramm, in dem dieſer eine Belagerung 
Pekings unter den beſtehenden Verhältniſſen als zwecklos bezeichnete, 
noch nicht geantwortet haben, befürchtet General Wang, daß die 
mandſchuriſchen Streitkräfte darauf beſtehen werden, in die Stadt 
einzudringen. Ein Heer des Marſchalls Wupeifu ſteht augenblicklich 
in Tſchangtſchintien und miſcht fih in die Lage nicht ein. Der 
Präſident Tu anſchiſui hat das ſandtſchaftsbureau verlaſſen. 
Er wird feine Geſchäfte vor Ankunft der Mukdentruppen, mit denen 
er freundſchaftliche Beziehungen unterhält, nicht wieder auf⸗ 
nehmen. Die Hotels ſind mit Flüchtlingen dicht 


legt [beſetzt. i 


Dor Beginn der Sriedensverhandlungen 


in Maroito. 


Die Abreiſe der Delegationen. 


Paris, 16. April. (R.) Nach einer Meldung aus Madrid ſind 
die franzöſiſchen Delegierten Ponſor und Aronde für die Kon⸗ 
ferenz in UÜdj da geftern in Madrid angekommen. Sie hatten eine 
Unterredung mit dem ſpaniſchen 3 an der auch General 
Primo de Rivera und der fran öſiſche Boiſchafter von Madrid 
teilnahmen. Die beiden Delegierten werden heute abend Madrid zur 
Welterreiſe nach Udida verlaſſen. General Simon Aft fon gejiem 
in Nofoa eingetroffen. Wie der Korreſpondent des „Journal“ aus 
Udjda mitteilt werden Franzoſen und Spanier auf der Ausliefe⸗ 
rung des geſamten Artillertematerials durch 
Abd el Krim beſtehen. 


ͤ— — B! 
w 
Aus anderen Ländern. 
Große Streikunruhen in Paris. 

Da die franzöſiſche Regierung in der Frage der Lohnerhöhun⸗ 
gen noch keine ja Fon Vi Schritte unternommen hat, ijt in 
der Hauptſtadt Frankreichs ein Teilſtreik ausgebrochen. Zur Auf⸗ 
«echterhaltung des Telephon: und Telegraphendienſtes ift ein um⸗ 
fangreicher Sſcherheitsdienſt vorgeſehen. Miniſterpräſident Briand 
empfing eine Abordnung der Poſtbeamten, die ihm deren Wünf 
vortrug. Auch unter den übrigen Staatsbeamten macht fig in 
den letzten Tagen eine Lohn bewegung bemerkbar. Trotz 
a rg Verbote fanden Kundgebungen von ſeiten der Ge⸗ 
werkſchaft der Beamten kommuniſtiſcher Richtung 
ſtatt. An verſchiedenen Bahnhöfen verſammelten ſich die Staats⸗ 
arbeiter und berſuchten, in geſchloſſenem Zuge nach dem Opern- 
platz zu marſchieren. Etwa 50 Perſonen wurden feſtgenommen. 

„Trotz umfangreicher Sicerungämagnahmen der e 
tur hatten ſich kurz nach 6 Uhr abends an wichtigen Verkehrs⸗ 


— ie Kraft geſetzt worden. Die gerichtlichen Maßnahmen ae 1 8 8 et end Sedye g 5 ben 
om iniſteri di i la ter⸗Jſammenge funden. 3 kam zu weren Zuſammenſt ö n 
ütt ee ARM nm Porp ie wen es mit der Poltgel. Nach Angaben ber Polizeipräfektur find dabei 


Blutige Wahlkämpfe in Amerika. 


Orten wir bereits kurz berichteten, kam es in berjchiedenen 
Teus 9 80 Mittelweſtens anläßlich der Primärwahlen zu ſchweren 
guet ampfen zwiſchen Ku⸗Kux⸗Klan und der Polizei. Über die 
wurde Herrin in Illinois, wo die Unruhen ausgebrochen find, 
denen der e verhängt. Sechs Tote, unter 
wund Ai drei Polizeibeamte befinden, und viele Ver⸗ 
weil ie Waren zu beklagen. Der Kampf brach nachmittags aus, 
Ku ſich die Bevölkerung gegen die Terrorakte der Ru» 
verbar lan⸗Leute auflehnte. Dieſe mußten ſich zurückziehen, 
a trifadierten fih aber bald darauf in einer großen Muto 
3 wo ſie über verſchiedene Maſchinengewehre und viele 

ie Menlfen verfügten. Es begann nun ein wildes Feuer auf 
Klan enge, die zunächſt die Flucht er 2 Unter den Ku⸗Kux⸗ 
den Ern ſollen ſich zwei Frauen von Geiſtlichen befinden, die zu 
oipo tern des ganzen Aufruhrs gehören. Die angegriffene Ve- 
Jen fung organiſterte ebenfalls ſchnell eine Kampfgruppe, die ſich 
4 ie raffen, darunter mehrere Maſchinengewehre, be 
nen griff unter Mithilfe der Polizei die Aufſtändiſchen au 

Aut angriff wurde abgeſchlagen und darauf der Belagerung. 
and über die gange Gegend verhängt. Die Polizei 


80 Perſonen verwundet worden. Insgeſamt wurden 
1200 Verhaftungen vorgenommen. Um 8 Uhr kamen die 
Demonſtranten in einem Gewerkſchaftsgebäude zuſammen. 


Rußlands wirtſchaſtliche Notwendigkeiten. 


Wie aus Mos kau gemeldet wird, fand in den letzten Tagen eine 
Vollſitzung des Zentralkomitees der kommuniſtiſchen Partet ſtatt, in 
der nachſtehende Beſchlüſſe gefaßt wurden. Eingehend wurde die 
Wirtichanslage Rußlands von dem Rat geprüft und danach folgende 
Beſchlüſſe geſaßt, in denen feſtgeſtellt wird, daß trotz des Abbaus des 
Wirtſchaftsprogramms der ſich daraus ergeben habe, daß der Umiang 
der Getreideeinfäufe der urſprünglichen übertriebenen Erwartungen 
nicht entiprochen habe die Induſtrieerzeugung im laufenden 
Wertſchaftsjabr fih um 35 d. H. gegenüber dem Vorfahre erhöhen 
werde. Beobachtung äußerſter Sparſamkeit im Wirtſchaftsleben und 
zer Ausbau mländiſcher Kreditoperationen follen die zur Erhöhung 
der für die Induſtrialiſterung des Landes notwendigen Mittel 
beſch fen. Die Entschließung betont die Notwendigkeit des Auss 
Haus der Ausfuhr, wobei außer der Entwicklung der Aus fuh) 
laudwirtſchaitlicher Erzeugniſſe und von Mineralien energiſche Maß 
nahmen zur Entwchung jener Wirtich ftezweige verlangt werden in 
denen die Abhängigkeit vom Ausland am ſtärkſten empfunden wird, fo 
namentlich der Baumwollkuftur, der Metallurgie und des Maſchinen⸗ 


baus. Zur Vergrößerung der Warenmenge zum Zeupunkt der neuen 
Ernte müfje unter Erhaltung der Aktivitar der Außenhandelsbilanz 
die Einfuhr von Rohſtoffen für die Textil⸗ und Leberinduſtrie und 
nötigenfalls auch die Einfuhr von Ferligfabritaten erhöht werden. 
Lie Ausgabe von Umlaufs mitteln dürfe jo weit zuge⸗ 
laſſen werden, als dadurch Erſolge in der Erhöhung der Kauftraft bes 
Rudels erzielt würden. Die Entſchlietzung bveträfuugt die vom 
14. Parteitag ſeſtgelegten Grunoſatze hinſichruch der Bauernpolitit der 
Kommuntiſtiſchen Partei und weit auf die Noiwenoigteit hin, die 
ärmiten Vauernſchichten von jeder Beſteuerung 
vollkommen zu befreten und die Steuern für die wirt- 
ſchaftlich ſiarke Bauernschaft zu erhöhen. 


Aus Avereseus⸗Programm. 

Die neue Regierung Averescu hat zahlreiche Verſprechungen, 
vor allem in wirlſchaftspolitiſcher, aber auch in innenpolitiſcher 
Hinſicht, zum Beiſpiel bezuglich der Minderheitenfrage, gemacht, 
die als eine Art Programm angeſehen werden konnten. Bere 
heißen werden wirtſchaftspolitiſch Ausfuhrerleichterun⸗ 
gen, engeres Zuſammenarbeiten mit dem Auslandskapi⸗ 
tal, enigegentommendere Zollpolitik. Die Regie⸗ 
rung hat ſchon in dieſen Tagen Gelegenheit, zu beweiſen, ob es ihr 
mit ihrem wirtſchaftlichen Programm Ernſt iſt und ob ſie in der 
Lage tit, ihr Programm durchzuführen. Die rumäniſche Kaufe 
mannſchaft iſt an die Regierung mit der Forderung herange⸗ 
treten, den am 1. April in Kraft getretenen Zolltarif, der 
ſcharf ſchutzzöllneriſch iſt, zu revid leren. Die Regierung hat 
eine Prüfung der Forderungen der Kaufmannſchaft zugefügt. 
Tatſächlich haben deshalb bereits zwei Miniſterratsſitzungen ſtatt⸗ 
gefunden, und es tft eine Studienkommiſſion eingeſetzt worden. 
Die geſchäftliche Lage iſt hier heute ſo, daß wegen des neuen 
Solltarif8 zahlreiche Auslandsabſchlüſſe ſeitens der 
rumäniſchen Käufer widerrufen werden, da ſie nicht in der 
Lage ſind, die durch den Zoll unmäßig verteuerten Waren abzu⸗ 
jegen, Gegen die Forderung der Kaufleute treten aber mit Gries 
ſchiedenheit die Induſtriellen auf. Die Frage ijt nunmehr, 
ob die Regierung fähig und willens tft, die Einflüſſe der indu⸗ 
ſtriellen Verbände, die vom früheren Kabinett tatkräftig unterſtütz 
wurden, zu brechen. Auch müßte fte neue Einkunfte er⸗ 
ſchließen, um für den Fall der Reviſion des Zolltarifs im Sinne 
der Kaufmannſchaft das dann eintretende Defizit im Budget 
in Höhe von 6 Milliarden Lei zu decken, ohne die Steuer⸗ 
ſchraube noch mehr anzuziehen. Die Entſcheidung dürfte im Laufe 
dieſer Woche fallen. Im Kabinett jelbit beſtehen in dieſer 
Frage ſcharfe Gegenſätze. 


Die Rache der Mumie. 

Die „Danziger Allgemeine Zeitung“ berichtet: Abergläubiſche 
Menſchen, die don Ehrfurcht erfüllt ſind für Tutankamen und ben 
verhängnisvollen Einfluß, den er auf diejenigen ausübt, die ihn 
in feiner Grabesruhe geſtört haben, können fic) jetzt für ihre Mei⸗ 
nung auf einen Gelehrten in der Perſon des Dr. Mardrüs ber 

In einem tn der Pariſer „Liberté“ veröffentlichten Inter⸗ 
weiſt Dr. Mardrüs auf den Tod von George Benedite hin, 
den Leiter der ägyptiſchen Abteilung im Louvre, der kürzlich in 
Agypten geſtorben iſt. Seitdem die Grabkammer von Tutankamen 
geöffnet wurde, find, fo jagt der Gelehrte, zehn Perſonen das Opfer 
der rare Kräfte dieſes Königs geworden. Dr. Mardrüs iſt 
der Überzeugung, die Agypter vor 7000 Jahren ein Geheim⸗ 
mittel beſeſſen haben, um ihre Mumien vor fremden Eingriffen 


ützen. 
In kurzen Worten. 


zu fh 
Der Herzog von Guiſe wird in der Nähe von Krüfſſel 
ſeinen dauernden Wohnſitz nehmen. 
* 
Die deutſch⸗ruſſiſchen Vertragsverhandlun⸗ 
en löſen in England, nach den Zeitungen zur urteilen, wachſendes 
aba aus, obwohl die amtlichen Stellen ſich jeder 
Meinungsäußerung enthalten. Í 
* 


Die engliſch⸗türkiſchen 
Ende diefer 8 0 e wie 


rakverhandlungen werden 
r aufgenommen werden. 
+ 


Die Anweſenheit des ren rumäniſchen Kron⸗ 
vrinzen Karol in Budapeſt und feine Reiſe an die rumä⸗ 
niſche Grenze werden von Bukareſt aus abgeleugnet. 

* 


Nach einer Erklärung des rumänischen Außenminiſters ift die 
Konferenz der Kleinen Entente, die auf den Mai an- 
geſagt war, auf den Monat Juni verſchoben worden. 


Leetzte Meldungen. 


Die Landung der „Norge“ in Leningrad. 
Leningrad, 16. April. (R.) Die Landung der „Norge“ ging 
mit Hilſe pon 300 Soldaten glatt vor ſich. Da die Verſuche, eine 
direkte Funkverbindung mit den Luftſchiffen herzuſtellen, vergeblich 
geweſen waren und die ungünſtigen meteorologiſchen Verhältniſſe 
zu Beſorgniſſen Anlaß gaben, flog ein Flugzeuggeſchwader mehrere 
Male auf, um das Luftſchiff zu ſuchen. Die Verſpätung wird da- 
durch erklärt, daß es infolge des dichten Nebels ganz unmöglich 
war, irgend welche genaue Beobachtungen anzustellen. Den Teil⸗ 
nehmern der Expedition wurden Räumlichkeiten in dem ehemaligen 
zariſtiſchen Palais in Gatſchina zur Verfügung geſtellt. 


Abſturz eines italieniſchen Flugzeuges. 

Rom, 16. April. (R.) Ein mit einem Leutnant und einem 
Sergeanten beſetztes Militärfluggeug mußte geſtern morgen bald 
nach ſeinem Aufſtieg auf dem Flugfelde von Rom an der Straße 
Rom Oſtia wegen eines Mytordefektes eine Notlandung vorneh⸗ 
men. Nachdem der Fehler behoben worden war und das Flugzeug 
ſeinen Weg kaum fortgeſetzt hatte, ſtürzte es brennend zu Boden. 
Man konnte nur noch die Leichen der beiden Flieger bergen. 3 


Beläftigung Vanderveldes. l 

Paris, 16. April. (R.) Wie die Blätter aus Brüſſel melden, 

ijt Außenminiſter Vandervelbe vorgeſtern abend nach Schluß 
einer von den Nationaliſten abgehaltenen Verſammlung, in der 
die Regierung und beſonders Vandervelde und der Minifterpräfte 
dent heftig angegriffen wurden, von mehreren Teilnehmern pe- 
läſtigt und bedroht worden. Die Polizei mußte einſchreiten. 


Zur Wahlniederlage Mae Kinleys. 
London, 16. April. (R.) Der Waſhingtoner Berichterſtatter der 
„Morningpoſt“ ſchreibt: Die Niederlage Mac Kinleys, eines der 


— 


Anhänger Coolidges, bei der Senatswahl von Illinois hat unter 
ben Freunden des Präsidenten faſt eine Panik verurſacht, da Mac 
Kinleys Niederlage darauf zurückzuführen zu ſein ſcheint, daß er 
für den Beitritt Amerikas zum Weltgerichtshof ſtimmte. 


Styraz für Stadt und Land: Rudolf Herbrechtsmeyerz 
für Handel und Wirtſchaft: Guido Baehr; für den unpolttiſchen 


exlag: Drukarnia 
Concordia Sp. Akc., ſämtlich in Poz na 8, ul, Zwierzyniecka 6, 


ebener Tageblatt. + 


PE eA ea A SEAN De. i 1 $ $ 
5 nach Deutſch⸗ 
he Tauſche land oder aber 


verkaufe mein 


Grundſtick 


in Chrosnica Eiſenbahn⸗ 
ſtation dei Nowy⸗Tomysl be 
ſtehend aus maſſivem Wohn⸗ 
haus und Stallung, dazu drei 
Morgen Acker und Gemüſe⸗ 
arten mit 100 Obſtbäumen. 

auſche gegen 20—30 Morgen 
mit Zuzahlung! 1300 Jade 
ſchieferplatten (61—36 em) u. 
15 gute Holzbalken 6—8 w 
lang), hat abzugeben 


Gustav Ergang, 


Chrosnica, 
powiat Nowy Tomysl. 


L j 2 : Hirschen Se] 
Die moderne Wäscherin sagt: ||...“ 


mit Waschrumpel und Waschtrog! 3 
Fort Ich plage mich nicht mehr! Habe herrliche Zeiten! oa, hillig | 


20 Minuten mit Radion kochen! Das ist Alles! n ihren? 
nn Wäsche ‚fein ‚und, biendeng Weiß Dans kanien Sie 


— ist das ideale Waschmittel der : 2 
Radion Lowiezer Gereh: 


vielbeschäftigten Fraul 


3 ist garantiert frei von Chlor als Tiseh-, Bett-, Chaise- 
R a d io ER und anderen schädlichen Bestandteilen! | 2 


Leberzeugen Sie sich durch einen Versuch mit Here 


RADION! Ee 


„SATURNIA“ Sp. Ake. WARSZAW A. 


aller Art führe 


= ~ = e i Restaurant FR i 

Heute früh 4 Uhr entſchlief, ſanſt mein lieber MW Soeben erschienen z Poznań, Stary Rynet, ulica Ratujjowa 36. : lb 

"K nnjer T We: ich und Onkel En n Bequemſter Treffpunkt, da im Zentrum gelegen. ; eee 
ari Westphal el Airesowa Gospodarstw Auel eee e . ann ken 

im 56. Lebensjahr. 5 | U dn Dor Wirt) E cr. Frânke) 


Województwa Poznańskiego 
(Handbuch des Grundbesitzes der Wojewodsehaft Poznań). 
Jahrgang 1926 


ist auch durch uns zum Preise von 23.50 zl, 
zuzüglich Portospesen zu beziehen. 


E. Nahfeld sche Buchhandlung 


urt Boettger, 
Poznań, ul. Kantaka 5. 


cube dn 


keufe waggonweise zur laufenden Lieferung 


„LINUM“ 


Zakłady przeróbki siomy lnianej 1 konopnej 
Tel. 196. Fr. Nowakowski, Leszno rel. 196. 


Gegr.1910 Poznan Gegr.1910 
ul. Bóżnieza 16 und Mate Garbary 4. 


EEE 
Wir edern Wiligst SORT "Seins: | Gene 
9 ackmaſchinen „Brennabor“ und 


Original Gey „Rlangenfile*, Deiginal „gerer, 1 Kinderwage 
„Dehne“, in allen gangbaren Arbeitsbreiten, find zu verkaufen. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Lowecin. 
Eos den 16. April 1926. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil- 
nahme beim Heimgang meines lieben Mannes, 
unſeres guten Vaters ſagen wir hiermit 
allen lieben Freunden und Belannten 


unſeren innigſten Dank. 
Frau Anna Sturun und Kinder. 


12 „ Beſichtigung 
Hackmaſchinen ee e e 
für Getreide und Rüben, ſowie mit Häufel- Leb ich für Damen 
körpern für kleinere Betriebe zum 55 un ca 8 i 
Preiſe von Jtoty 240,00 an, Michewi eu 12, 8 an t 


Hachmejjer ame 
und zwar als Winkelmeſſer, Blattmeſſer, halbe + 
und ganze A⸗Meſſer, kurz⸗ und langſtielig, A 

Möbl. Zimmer zu ver. 


für alle Syfteme, 
Poznań, ul. Wielka 19 III r. 


Meizzelmeſſer 
ee 9 Zimmer: 


1“ baw. 1“ Schnittbreite und nach Syſtem 
„Nichhoſen für ſämtliche in Frage ee 
wohnung 
inkl., Büros, Zentrum J. Etage, 


Hackmaſchinen, wie „Dehne“, „Hexe“, „Pflan⸗ 
Kartoffelſortiermaſchinen für Tauſch mit 2. kl. Wohnung. 


zenhilfe“, „Sack“ ujw, 

Off. tex 
eigener Perc tee fonie fimtice Erſan; fe 83.116 ai ppor”, 2 
teile und Erſatzſi e, Mareinkowskie o 11. 


; l 8 5 Zimmer - Wohnun 
Karloſſelpflanzlochwaſchnen : 


2- 3- und 4⸗reihig, ſowie ſäm rem Teil der Stadt v. {ofon 


S nn ~ 


* o í e ; : 

|Schindeldächer! 

| Neudeckung sowie Reparaturen werden 

sachgemäß unter Garantie und günstigen 

Zahlungsbedingungen ausgeführt. Besichtigung 
und Kostenanschläge kostenlos. 


N. Klugmann, Danzig, Brandgasse 3 
; Schindelwerke. 


e def Wange vie Pe 


E SpracisChRl® nach der weitone Böll] 
Eröffnung einer Filiale in Posen. 
Französisch durch geborene Franzosen, 


Englisch darch geborene Engländer. 
Polnisch, {allenisch Peru 


Jeder Lehrer unterrichtet ausschließlich 
in seiner Muttersprache, 


Von der ersten Stunde an hört u. spricht 

der Schuler wirklich nur die Sprache, 

welche er lernen will 

f Anfangsgründe. -- Konversation. — . 

Grammatik. — Literatur. — Handelskorrespondenz. KERAN 

2 Die Kurse (Privat- and Klassenstunden) y 
beginnen sofort. 


Auskünfte und Anmeldungen täglich 


zwischen 10 Uhr vorm. und 9 Uhr er S 
. d. 1. Juni t. Ang. unt. 
5 Stamm- und Buſchroſen Pee en | 259 a L. D. . et 
Y Poznań, Św. Marcin 63, im Hofe rechts. in den beſten, neueſten Sorten empfiehlt in großer Auswahl. | N Suche rer 1. Ma: möbl, 
RENTE BE Aug. Hoffmann, Baumſchulen Gniezno. f Ionniges me 

A EA) Preis» und Sortenverzeich. wird auf Verlangen frei zugeſtellt. i 

Spöldz. z ogr. odp. 10 an die Geſchäftsſt. d. 


Meine Schwester Maſchinenabtellung u. Reparaturwertftätten| 


s Original ~ H| mödt ines gut BER 1 On in Poznan und Miedzychöd. . Verzinkte 

4 Röbers -Triumph 3 Frau ; ai Jauche- und 

u Windfegen Mr. 2 werden. Bürobeamt., 26 F., 5 PEN EAR a a 

l mit Siebwerk eogl., groß, ſchlank, Häusl., | von Kindern gefahren unb geritten, weil überzählig zu verk. Alle Sorten B Wasserfäßer 

offeriert aufr. Char., keine Modeperſon. Dom. Pniewy, DOW. Szamotuly. tA pre 2 to offeriert 

| Woldemar Günter S. sie och f. 895| gA alag | | Woldemar Günter 

4 Landmaschinen Mjan die Geihäftstt. d. Blattes. Gebr iq E lora Í kauft zu guten Preisen Landmaschiäen 
EN | NETT 7 waggonfrei deulſcher Grenzftationen. POZNAN, 


Sew. Mielzyüskiegc 6 


möbl. Zimmer mit voller | (dunkel) verzinkt, 4 Stacheln, in Rollen, gut erhalten, 
Telephon 52-25 


Penſion zu verm. Poznań, Str. 26,00 zi hat abzugeben John Carl Sehwarz Breslau 8, 
A. 4 n P. Przygode, Ciſenhaudlung, Krotoszyn. ! Berüneevlag 2. — Ring 7503. 


Sew. Mielżyńskiego G. 
Telephon 52-25. 


Poznan, ul. Shelmonstiegol, 


Wohnunger 17 


Sonnabend, 17. April 1926. 


„Du weißt den Weg...“ 


„Das Vertrauen zum lebendigen Gott”, fo ſagt Dryander 
(geb. 18. April 1843) einmal in einer Predigt, iſt das Element, 
das A B C aller Religion. Leben und Erleben, alles wird 
ſinn⸗ und zwecklos ohne das Vertrauen auf einen Gottes⸗ 
gedanten, der es durchwaltet, auf ein göttliches Ziel, das 
erreicht werden ſoll. Und dieſes ſchlichte Gottvertrauen iſt 
der letzte Sinn jenes uralten Hjalma von dem guten Hirten, 
der ſeine Herde weidet auf grünen Auen und ſie führt auf 
rechter Straße. l . 

Die Wege, die ein Menſchenleben geht, find oft genug fo 
verworren und verſchlungen, daß es ſchwer iſt, ſich in ihnen 
zurechtzufinden. Sie erſcheinen uns oft genug verkehrt und 
wunderlich. Aber wenn wir uns erinnern, daß es Gottes 
Führungen ſind, um die es ſich handelt, allein handelt, wenn 
wir uns vergegenwärtigen, daß nichts geſchieht, das nicht im 
Heilsrat Gottes mit uns einen Platz hätte, werden uns auch 
dunkle Wege licht und verworrene Wege klar. Mögen wir 
vor den Führungen Gottes ſtehen, ohne ſie verſtehen zu können, 
der Glaube ſpricht: Du führeſt mich auf rechter Straße um 
deines Namens willen. 

Und dann klingt uns im Herzen wieder jenes ergreifende 
Lied, mit dem eine Baltin ihre Mitgefangenen in den grauen⸗ 
vollen Tagen der Bolſchewikenherrſchaft angeſichts des unbe⸗ 
greiflichen und doch ſicheren Märtyrertodes aufrichtete: 

„Du weißt den Weg ja doch, du weißt die Zeit, 

Dein Plan ift fertig ſchon und liegt bereit. 

Ich preiſe dich für deiner Liebe Macht, 

Ich rühm' die Gnade, die mir Heil gebracht. 

Du weißt, weshalb der Wind ſo ſtürmiſch weht, 

Und du gebieteſt ihm, kommſt nie zu ſpät, 

Drum wart ich ſtill, dein Wort ift ohne Trug... 

Du weißt den Weg für mich . .. das ift genug! 

Da lernt die Seele ſprechen: Der Herr iſt mein Hirte, 
mir wird nichts mangeln! D. Blau⸗Poſen. 


Der ungellärte Fall Roſen. 


Aus Breslau wird geſchrieben: Im Hochſommer vorigen 
Jahres wurde eines Morgens bekannt, daß in dem kleinen Brega 


lauer Villenvorort Viſchofswalde des Nachts der ordentliche Uni⸗ leicht 


verſitätsprofeſſor Dr. . ein bekannter 
Fachgelehrter der Botanik und Bruder des früheren deutſchen 
Außenminiſters, zuſammen mit ſeinem Haushälter, dem Schuh⸗ 
macher Stock, ermordet in feiner Wohnung aufgefunden wor⸗ 
den war. Seine Hausdame, Fräulein Neumann, kam 
Morgen, als man die Tat entdeckte, aus dem Kleintierſtall neben 
der Villa hervor und machte über ihre Erlebniſſe während der 
Mordnacht ſehr unglaubwürdige Angaben. Angeblich war mitten 
in der Nacht angeklopft und von einer oder mehreren Männer⸗ 
ſtimmen Einlaß begehrt worden, mit den Worten: die Polizei ſei 
da, weil noch Steuern rückſtändig wären. Sie, die Hausdame, 
jei vor Angſt aus dem Fenſter geſprungen, nachdem fie einige 
Tücher zuſammengeknüpft und Betten zur 9 des Sturzes 
herabgeworfen habe. Wenn noch ein Zweifel an der objektiven 
Unrichtigteit dieſer Angaben übrig blieb, fo zerſtreute ihn der 
Befund der herausgeworfenen Betten, die von keinem Sturze 
berührt auffällig ordentlich dalagen, und der zuſammengebundenen 
Tücher, deren Knotung hätte reißen müſſen, wenn wirklich ein 
Menſch ſich an ihnen herabgelaſſen hätte. Die Hausdame erſchien 
durch ſo verdächtig, daß die Polizei ſie in Haft nahm und der 
Unterſuchungsrichter von dieſem Verdacht aus ſeine ganzen Er⸗ 
mittlungen führte. % fi $ 
In der Villa wohnte auch ein Untermieter Standtke mit 
ſeiner Frau, die ein uneheliches Kind der Hausdame und de 
ermordeten Profeſſors iſt. Es fanden ſich Zeugen, die behaupteten, 
Standtke habe ſich am Abend des Mordes für einige Zeit von 
einem Vergnügen, das er mit ſeiner Frau be indt Habe, entfernt. 
Das Ehepaar wurde gleichfalls verhaftet und für die Sffentlichkeit 
Bien die Schuldfrage geklärt zu fein. Die Haus und ihr 
chwiegerſohn galten als die Mörder des Profeſſors, zumal, feitdem 
bekannt wurde, 1 ſowohl Fräulein Neumann wie Kran Standite 
im Teſtament des Ermordeten bedacht waren. 
erſtattung ergänzte das anſcheinend einfache Motiv der Tat noch 


— 


Go 
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Spatenrecht. 
Roman von Sophie Kloerss. 
(12. Fortſetzung). ' Machdruck verboten.) 
„Kann man von da oben über den Deich 1 
„Dort nicht. Da müßt Ihr die Treppe auf dem Vorflur 
hinaufſteigen und aus den Fenſtern der Giebelftube ſehen. 
Dann ſeht Ihr über die Deichkappe fort. Aber jetzt iſt's 
Ebbezeit, und Ihr ſeht nur das Watt.“ 
„Watt? Was heißt Watts“ : 0 
„So nennen wir den Grund, der da liegen bleibt, wenn 
das Waſſer davongeht. Den Schlamm und den Sand und 
was dazwiſchen iſt von Rinnen und Prielen.“ ; ; 
„Das ſah ich geſtern. Es fieht troſtlos aus.“ 
Dann griff er nach einem Spaten und wanderte aus 
der Hoftür und ſtieg zum Deich und traf dort auf Onno 
ickmers und ließ fih weiſen, was feine Arbeit fein würde, 
und mühte fich, die Wiſſenſchaft des alten erfahrenen Bauern 
zu verſtehen, und ſah mitten in der Arbeit, wie mit heran⸗ 
liegendem Winde auch die Waſſer wiederkamen, und per- 
ſtand doch nicht, daß dieje tanzende Flut, die jo fröhlich 
ſang und ſauſte, aufſchwellen ſollte bis zu ſeiner Höhe und 
arüber hingehen und das ganze Land dahinter erſäufen. 
Doch Rickmers, der ihn den ganzen Tag nicht verließ, ſah 
ſorgenvoll zum Himmel auf und über die See zum Hori⸗ 
zont, um den ſich violetter Dunſt ſpann, und ſagte, ehe ſie 
auseinandergingen: „Es iſt allerletzte Zeit, daß hier ein 
neues Werk beginnt. Morgen ruf ich die jungen Leute zu⸗ 
ſammen und die Knechte. Du wirſt ſie zahlen müſſen, das 


iſt Sitte ſo, aber wenn Du nicht Hilfe haſt, bricht uns der 


Deich doch noch, eh der Sommer im Land ift. 
„Zahlen? Meine Arme ſind all mein Hab und Gut.“ 
ij „Ich will es Dir vorſchießen. Der Thedinghof 
wert, wenn er jetzt auch verwüſtet iſt.“ 
i 1 


ifrige Bericht⸗ 


Bofener Tageblall. 


durch den Hinweis darauf, daß der Profeſſor ſeine Hausdame einſt 
unter ſehr zweifelhaften Umſtänden kennen gelernt hätte. Er habe 
ſie „retten“ wollen, indem er ihr als der Mutter ſeiner Kinder 
ein geſichertes Daſein bot, aber der ſcheinbare Erfolg dieſes Be⸗ 
ginnens habe nur zu dem ſpäten, aber um jo fürchterlichen Rück⸗ 
chlag dieſer Tat geführt, die ſo als eine Warnung vor zu viel 

enſchenfreundlichkeit erſchien. Den Haushälter hätte man als 
Mitwiſſer beſeitigt. 


Dieſe zunächſt fo geſchloſſene Konſtruktion erwies fih jedoch 
bald als brüchig. Saft acht donate lang hat der Unterſuchungs⸗ 
richter ſie nicht aufgeben wollen. Nach der Abgabe der Akten an 
die Staatsanwaltſchaft aber wurde nach rund zwei Wochen wegen 
Mangels an Beweiſen die Freilaſſung von Fräulein Neu- 
mann und ihren Angehörigen verfügt. Der iegerſohn 
Standtke brachte Zeugen bei, die ihm ein Alibi für die Stunden 
beſtätigten, in denen er angeblich ſo auffälligerweiſe verſchwunden 
geweſen war. Ein weiteres Verdachtsmoment, das zunächſt gegen 
ihn geſprochen hatte, die Weggabe feines Repolvers an einen Be- 
kannten, ergab keinen neuen e yt 72 e 
lich, wenn nicht gar ficher gemacht werden, ieſer Re 
T Tat N t ER war. Vor allem aber zeigte ein 
Vergleich des Teſtaments mit der Eee ee des Er⸗ 
mordeten, daß weder die Hausdame noch ihre Tochter wirtſchaftlich 
am Tode des . intereſſiert waren. Sie konnten, ja 
mußten wohl vorher wiſſen, daß ihr i 
8 als a Exiſtenzſicherung aus dee laufenden Einnahmen 
während feiner Lebenszeit. Da ſie jede Schuld nachdrücklich be⸗ 
ſtritten und die objektive Unrichtigkeit der Angaben von Frl. Neu⸗ 
mann über die Mordnacht eine Reihe ſubjektiver Deutungsmöglich⸗ 
keiten zuließ, keinesfalls aber ſchon poſitib ihre Beteiligung an der 
Tat erwies, mußte das Verfahren gegen ſie eingeſtellt werden. 


Alle inzwiſchen öffentlich diskutierten Vermutungen, daß Frl. 
Neumann be oreari etwa mit einer Anderung des 
Teſtaments gerechnet oder aber noch andere Gründe für die Be⸗ 


Erbteil viel weniger wert 


aber ergaben ſich auch wieder Vermutungen, die in 3 
85 Richtung wieſen. ga te der 28 5 ſich zun mit 
den Berhafteten beſchäfrigt und den toten P or auf ihre Koſten 


Din 
weiter nach und kümmerte fih eder erjt dann darum, 


genſeitigen und Selbſtbezichtigungen erwieſen ſich bald als falſch. 
f ieb der Verdacht übri der eine Folge 
ear ah * P „Roſens en iſt und viel⸗ 


in dieſer 
n 


iſche ı 
ee Schleier von Gerüchten und bee desen 5 “> 


Die Siantsanwaltichaft Bat, bei Einftellung des Verfahrens 
u ar 


egen Frl, Neumann Chepaa: 2 
COX ung abgelehnt, weil der Beweis der Unſchuld der 


drei Verhafteten ſich nicht ültig e n habe, wenn auch für 
ihr Id kei ü n tfe Im übrigen 
wird rar pren Bd: der: fällen auch eine 

Aktenpbände 


von Senſationsblättern, die ſich Er Teil we fragmenta» 


„Gebt mir, was nicht Euer täglich Eigen geweſen iſt.“ 

„Da ging er durch das große Bauernhaus, dem man es 
anſah, trotz ſchwerer Zeiten und mancher Waſſersnot, daß 
ein reiches Geſchlecht in ſeinen Mauern gelebt hatte, und 
als er die zwei Vorſtuben gefüllt fand mit allerlei Hausrat 
und die Seitenſtube mit den Wandbetten des Bauern und 
die Kammern zu ſeiten der Diele hinter den Viehſtänden 


mit Leutebetten, und eine ſonderlich ſauber gehalten, mit d 


weißem Sand auf den Steinen und einer ſchön gemalten 
Truhe an der Wand — die Tür dieſer Kammer ſchloß er 
gleich wieder —, wußte er nicht, was wählen. 

Da ging aber eine Treppe von der Vordiele, die durch 
eine Tür von der hinteren getrennt war, empor zum Boden. 
Die Treppe klomm er hinauf und fand oben einen großen 
Saal im Giebel über den zwei Vorſtuben. Die Decke war 


nach rechts und links geſenkt, nur in der Mitte von gleich⸗ S 


mäßiger Höhe, eben ſo hoch, daß er ſie noch mit der Hand 
erreichen konnte. Viel Hausrat war nicht hier oben. Zwei 
Wandſchränke, der eine leer, der andere mit allerlei Bett⸗ 
ſtücken und Linnenzeug gefüllt. Dann ein paar lange Bänke, 
die an den Wänden übereinandergeſchichtet waren, und ein 
grober Tiſch. ; À 
Da ſchloß er, daß fie hier oben wohl ihre Gaſtereien ab- 
halten mochten, wenn viele Gäſte kamen und lange Tafeln 
ür die Schmauſenden gedeckt wurden. Alſo kamen ſie ſelten 
ier herauf, und es würde ſie nicht ſtören, wenn er da ſein 
Reich aufſchlüge. Es waren zwei Fenſter in dem Raum, 
jedes mit hölzernen Laden geſchloſſen, und in den Laden 
waren kleine runde Ausſchnitte, mit geöltem Linnen über- 
ſpannt, ein wenig Licht hineinzulaſſen. Wenn er die Laden 
öffnete, mußte die See zu ſehen ſein, denn der Hof ſah 
nach Norden. ; 
Aber es war ſchon faſt dunkel draußen, und er hörte 


feucht und klamm hinein in den Raum. Am anderen Mor⸗ 
gen, als er nach tiefem, traumloſem Schlaf ſich mühſam be⸗ 


e lags ie 12 hen S w 
tiven Tätigkeit des Gelehrten un, al 1 ; 
Habt müle unfer mit Unruhe 


Beilage zu Nr. 87. 


In Abeſſinien verſchollen. 


Das Ende des großen ſchwediſchen Dichters 
2 Sigfrid Siwertz. 

Kaum ift in der deutſchen Sprache das erſte Werk dieſes gros 
ßen ſchwediſchen Dichters erſchienen, jo geht durch die Preſſe die 
Nachricht, daß er — auf einer afrikaniſchen Forſchungsreiſe — in 
Abeſſinien verſchwunden it. Von Abeſſiniens Hauptſtadt Addis- 
Abeba wollte Siwertz als einziger Weißer unter einer Einge⸗ 
borenen⸗Karawane das Gebiet nach Maſſaua durchqueren, eine 
Gegend, die nur wenige Weiße vor ihm betreten haben. Er war 
ſich vollkommen über die Gefahren dieſes ebenſo kühnen wie unge⸗ 
wöhnlichen Unternehmens Har, und gewiß find ihm eine ganze 
Anzahl Abenteuer beſchert worden. Seit Ende Januar iſt man 
jetzt ohne Nachricht von ihm; das letzte Lebenszeichen erhielt mau 
aus Addis⸗Abeba. 

Die Bevölkerung Abeſſiniens zerfällt in mehrere Stämme 
Ureinwohner und Grundſtock der heutigen Bevölkerung find die 
Agua. Vom Roten Meer her find ſemitiſche Stämme eingedrun⸗ 
gen, die ſich mit der Agua vermiſchten. Die Abeſſinier ſind große, 
hagere, gelb⸗ oder dunkelbraune Leute mit ſtumpfſpitziger Naſe, 
wulſtigen Lippen und gekräuſeltem Haar. Ihre geiſtige Kuktur 
ſteht auf einer ſehr niedrigen Stufe. Ihre Religion iſt eine Art 
Chrſſtentum (die ſogenannte monophyſitiſche Richtung), das ſchon 
um das Jahr 380 von Alexandria her Eingang fand. Später 
wurde dieſes Chriſtentum von portugieſtſchen Miſſionaren beein» 
flußt aber heute beſteht nur eine Art Halbchriſtentum. Doch halb 
kultivierte Völker find öfters roher, hinterliſtiger und vachſüchtiger 
als die auf der niedrigſten fe ſtehenden Wilden. Es darf da⸗ 
her nicht wundernehmen, Sigfrid Siwertz als einſamer 
Fremder von ſeiner in eine Falle gelockt und vielleich 


ſeine ſoeben in l erſchienenen 

bs — die jäger“, der geiſtrei pinhologiide 
der Tropen” die Reit, i ag ub er den Ola 95 
Tropen“, er 
Saeed ee alfo A be. Das Wi gilt Die Euch, 
die ihn immer w hinaus in die in Abenteuer und Ge⸗ 
fahren en, wurden fein Verhängnis. ve 1924/25 308 
er ben e Tropen, bejuchte die Eüidfee-Infeln, urchquerte Eu · 
matra und Au e eee ee ee or 
a pbiloſophiſche 1 enthaltend iſeſchilderung. Ende 

ven. 


925 war, nach 
Abeſſinien? ſchreibt Sitverk in dem 


„Warum fährt man a 
eriten Brief an feinen Verleger. Man wird 
ke eiea u, habe aber Beine wiegenden Gründe 


wohl 1 

können, ni di i : 
nnen, warum man . a rem Bergen Bergland 1 ròm 
Offnung feines 


Joie wo man N 
em Meere weilt und wo e in der x 
Hes fitzt, einen ſtarken und guten Honigwein trinkend und mit 
e dunkelhäutigen, a Eingeborenen 
den Beſchluß der . in Kalkedon diskutierend. ch 
betrachte nien alſo g als ein um ziemlich 
fern in Zeit wie Raum zu kommen. es 
ber warum fern? heißt es weiter. „W. der Trieb in 
die Ferne? Geboren werden, leben und ſterben am ſelben 
ſchreibt ein fran 11. für n iſt ein eal für — 
1 


an eigenen Herde E i Ba } 


Die Erzreichtümer der Sowjetunion. 
Am 1. April iſt die Kommiſfion zum Studium der Kursker 
Mag a e i In dieſem Zuſammenhang erklärt 
Profeffor Cubkin m 8 das 
Reſultat der Tätigkett iffion von enormer 
deutung geweſen ſei. ; 

Die Vorräte an reinem Eiſen in der Zone, die von der Rom» 
miffton durchſtudiert worden ift, werden auf 16 bis 20 Milliarden 
Tonnen geſchätzt, vorausgeſetzt, daß die Dichte der Erzfelder auf dem 
geſamten Gebiet die gleiche ift. Profeſſor Cubkin weiſt darauf hin, 
daß in ganz Europa und Amerika die Vorräte an Eiſenerzen auf, 
10 Milliarden Tonnen geſchätzt werden, und daß infolgedeſſen die 
Eiſenerzvorkommen von Kursk von enormer Bedeutung. jeten. 

Bon Intereſſe ift aber, daß der Profeſſor offen daß 
einer Ausbeutung der Kursker Eiſenerzvorlommen abgeſehen werden 
müfſe. An eine ſolche Ausbeutung könne nur dann gedacht werden, 
wenn Kapitalien aus dem Auslande hierfür deſchafft werden würden. 
Die gewaltigen Vorräte von Kriwoi — ten für lauge Zeit 
allen Anſprüchen der ruſſiſchen metallurgif Induſtete 


Eine halbe Stunde fpäter ſtand er im reißenden Wind 
und ſchanzte am Damm, wie er es den Tag zuvor getan. 
Addo Rickmers, das ſtille Geſicht kaum einmal von der Ar: 
beit hebend, werkte neben ihm. 

„Kommt ſo die Sturmflut?” ſchrie Ludolf Lützelberger. 
e ling Meinſt Du, dieſe Mütz voll Wind iſt 
rm i 


Da ſtieg ihm eine Ahnung auf von den Gewalten, die 
hier hauſten. Kaum bis zur Kante des Nene ee 
die Wogen während der Ebbe, dann geiferten die grauen 
Seewölfe wieder heran und heulten ihren Wutgeſang gegen 
alles, was feſter Boden iſt und menſchliches Leben heißt 
Der Deichgräfe kam am Nachmittag mit feinen Ges 
ſpann am Damm hochgefahren. Sie hatten ſchwere Klei⸗ 
erde gefahren, die warfen ſie auf die Deichkappe, und dann 
lehrten ſie dem neuen Thedingsbauern, wie ſie geſtampft 
werden mußte und wie die Grasſoden darauf gebracht mütə 
den und wie mit Weidengeflecht und Holzpricken die 
Böſchung zu ſichern ſei, bis Grasnarbe und Boden un⸗ 
trennbar eins geworden. i RE 
Der alte Rickmers hatte eine kurze, knappe Art in feinen 
Anweiſungen. : 770K 
„Hier mußt ſtampfen, hier ift der Boden voll Maus: 


iſt viel nur Möwen ſchrillen, und der Dunſt von Salzwaſſer kam löchern, Die müſſen zugeſtoßen werden ein bei ein, ſonſt 


ſind's lauter heimliche Helfer für die Flut. 


i Gaortſezung folgt, 


/ 


3 a, 2 
Poſaunenfeſt in Lindenbrück, Kr. Snin. 
Je mehr wir vereinſamen, und damit die. Vereinstätigkeit 
unter uns verſchwindet — die Veranſtaltungen der Offentlichteit 
kommen für uns als völkiſche Minderheit taum in Betracht 
deſto größer wird die Aufgabe und Verantwortlichkeit der Kirche, 
für alle Volks⸗ und Glaubensgenoſſen ein einigendes Band zu 
ſein. Gemeinſchaft fördern, zuſammenkommen, ſich kennen lernen, 
ſich gegenſeitig aufrichten und ſtärken iſt bei dem außerordent⸗ 
lichen Diaſporacharakter der evangeliſchen Kirche hierzulande eine 
ihrer dringendſten Aufgaben. Dieſem Zwecke dient in unſern 
heute vorwiegend ländlichen Kirchengemeinden die manchem noch 
nicht in ihrer Bedeutung genug bekannte Poſaunenſache. 


~ 


feldern wird zur Ehre Gottes von den Poſaunenchören geblafen. 
Laien, Männer aus dem Volke, meiſt Jugendliche, aber auch die 
Alten fehlen nicht, lernen blaſen, und auf dem Flügelhorn, dem 
Waldhorn, der Zugpoſaune und dem großen Baß laſſen ſie die 


wunderſchönen alten Chöre ertönen, die der Vergeſſenheit ent» | eft 


ziffen werden. Die verborgenen Schätze alter Zeiten kommen 


Tageslicht. Choral und Volkslied feiern ihre Auferſtehung. fach fich 


ans 
Dazu kommt folgender Vorteil. Sind die alten Stadtlapellen 
und Zünfte fo ziemlich ausgeſtorben, und ijt damit die Mujit- 
pflege ganz erheblich zurückgegangen, — wer lernt heute noch 
außer Klavier irgend ein Streich ⸗ oder Blasinſtrument? —, fo 
erleben wir in den Poſaunenchören einen erfreulichen Aufſchwung 
ſelbſt tätigen Laienmufik. Es gibt heute ſchon, auch bei uns, 
Dörfer, in denen die heranwachſende männliche Jugend 
der jahrelangen Arbeit der Poſaunenchöre muſikaliſches Ver⸗ 
is gewonnen hat. emeifden, in denen gekannt 
wird, find das erfreuliche Zeichen hierfür. Freund 
edle Gemeinſchaft in den Jahren der Entwicklung ver⸗ 
N. N untereinander. Zur Förderung und An⸗ 
i für 
hin und her im Lande Zuſammenkünfte veranſtaltet. 
‚Bofaumenfefte —, die mit den Jahren einen immer größeren 
verſtãnduisvollen Freunden echter Vollamufif gu- 


veranſtaltete die Rirchengemeinde Linden brück, in 
20 Jahren ununterbrochen ein Poſaunenchor am 
Sonntag, dem 11. April, ihr 4. Poſaunenfeſt. 
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Redner des Vormittags, 
e ma: „Uinfere Aae . 
r N ee Der ragende 
rt im des Poſener Landes eine vorwiegend polniſch⸗ 
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Spinntante auf Reifen. 
IV 


en Geiflicher, welder drei Kirchtpiele zu derforgen hatte, 
zen mich auf, an dert Steen zu n e Fer 
miag nachmi und Sonntag abend. Herr Paſtor war immer 


„ uud ich wollte es ihm und mir nicht antun, jedesmal dase 
ge ja Run ift unſer Erleben ja ein ſehr reiches, das Er» 
nerfiebenarn ter Begebenheiten "bereitet feine er 

iſt' s mit der Auswahl paſſender Gedichte. Als 


Schwester muß ich da ſehr ſichten und nur foide zum Vortrag 
bringen, von denen die Zuhörer einen inneren Gewinn 
Aber es ging! — Dort und an vielen anderen Orten war 


gang koſten los in den Dienſt der guten che ſtellten; 
aber, in em age doch einmal eine Forderung gee 
Pelit, dann war fie gang klein 


deren Korb auf der Hinfahrt als Frachtgut auf, erkundigte 
ls aber uart prp rrita ob er auch gleich auf derſelben Strecke 
‘befi t werde; das wurde bejaht. Nun mußte ich zweimal ums 


Reigen und hatte beide mal in wenigen Minuten Anſchluß; da 
wurde ich ſchon bedenklich, ob auch das Gepäck in der kurzen Zeit 
n würde. Gegen 10 Uhr abends kam ich auf der Ende 
an, der Geiſtliche erwartete mich mit u 9 
br 8 Korb Dar 5 yo ni 3 n en 

| idjerweife unabhängig, die ſchleppe ich nur vorſichts r mi 
Aber am übernächſten Tage wollte mich der Herr Paftor mit feinen 
Pferden 14 Kilometer weiter ſchicken, da mußte ich die etwa ge- 
ten Liebesgaben verſtauen und gleich mitnehmen können. 
Kilometer lang war der Weg bis zu meinem erſten Veſtim⸗ 
mungsort, ein Drittel Chauſſee, zwei Drittel grundloſer Landweg. 
Mir war die Sache fehe peinlich. Da ich ſelbſt ein Landkind bin, 
weiß ich, der Landmann ſieht, beſonders am Sonntag, feine Pferde 
am liebſten im Stall, es jet denn, da e 1 
oder anderen feſtlichen Gelegenheiten ſeinen ſchönen Pferdebeſtand 
gi en kann. ie Herr Paſtor es angefangen hat, jemanden zum 
Bolen des Korbes am Sonntag morgen willig zu machen, weiß 

ich nicht, aber am Mittag war er da. 


fragte, ob Herr Paſtor die ganze Gemeinde eingeladen 
babe . 


ein, nur die Frauen und Mädchen.“ — „Ach, dann 
tun Sie es, bitte, heute noch.“ — Nach dem Gottesdienſt, der durch 
Mitwirkung des e ein recht feſtliches Gepräge hatte, 
Ind er Kal dann auch die Männer und jungen Leute noch 
nachträglich ein. Aber nun waren fie empfindlich, zuerſt übers 
gangen worden zu fein, und kamen nicht; das Konfirmanden⸗ 

mmer wäre dann ja auch zu klein geweſen. 

\ 


Kirche und Volkstum bedeutſamen Arbeit 
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er bei Taufen, Trauungen 


— Poſener Jagebtatt. >= 


das Poſener Konſiſtorium ſeit alter Zeit bis heute in vorbild⸗ 
licher Weiſe geachtet und beſchützt hat, ihre ſchwierige wirtſchaft⸗ 
liche Lage, und zeigte in Wort und Sang ihre eigenartigen und 
doch ſchönen kirchlichen Bräuche und Geſänge, die ſie ſeit altersher 
treu bewahrt hat. Die Kirchlichkeit und Opferwilligkeit unſerer 
polniſch⸗evangeliſchen Glaubensgenoſſen ift beſchämend, ihre 
Sangesfreudigkeit einzig daſtehend. Ihre treue Gemeint in 
brüderlichem Geiſt mit ihren deutſch⸗evangeliſchen Glaubens⸗ 
genoſſen vorbildlich. Auch unſere Gemeinden können viel von 
ihnen lernen. Nach einigen Chören und Geſängen pat der 
Landespoſaunenwart, Diakon Köhler⸗Poſen, 
der im Vorſtand des Jungmännerverbandes die Poſaunenſache als 
Sachverſtändiger vertritt, eine Anſprache, in der er ſich beſonders 
an die Bläſer wandte, und zeigte an verſchiedenen Beiſpielen, 
welche ſchöne Miſſionsaufgabe die Poſaunenchöre allerorten haben, 
und wie ihre dahin gerichtete Arbeit immer mehr Anerkennung 
Haben Im 2. Teil der Feier brachten die einzelnen Chöre unter 
ührung ihrer Leiter je ein Lied zu Gehör. Der Fortſchritt gegen 
die früheren In Wettſtreit 
wirkten mit von Zinsdorf, 


Jahre war u nnbar. 


lem 


e lee die Qe 
Als Schlußalkord brauſte von allen 
igerndem Satz 


treten zum Beten 
raum und durch 


Aus Stadt und Land. 
Poſen, den 16. April. 


Die Abgabe der Einfommenftenererflärungen. 

Das Finanzamt bittet uns, folgendes mitzuteilen: Es wird 
daran erinnert, daß am 1. Mai die Friſt für die Abgabe der 
Einkommenſteuererklärungen für das Steuerjahr 1928 abläuft. 
Deklarations formulare find im Finanzamt, Abteilung Steuern 
und Finanzabgaben für die Stadt Poſen, St. Martinſtraße 41, 
und in der Einkommenſteuerabteilung des Amtes, ul. Mickiewicza 31 
(fe. Hohenzollernſtraße) koſtenlos erhältlich. Die ausgefüllten 
Deklarationen ſind dort abzugeben, unter Beifügung einer Beſchei⸗ 
nigung darüber, daß die Hälfte der auf das deklarierte Einkommen 
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Werte entfallenden Staats⸗ und Gemeindeſteuern entrichtet ift. Eine 


Tabelle mit den Sätzen ift auf dem Deklarations formular vers 
zeichnet. Es fei darauf hingewieſen, daß die Nichtabgabe der Er- 
klärungen innerhalb der oben angegebenen Friſt GelbRrafen 
bis zu 100 2 nach ſich zieht. Außerdem erfolgt dann die Ein» 
ſchätzung der Steuer nach den der Finanzbehörde zur Verfügung 
ſte henden Angaben. 
Beiträge für die Unfallverſicherung 
in der Landwirtſchaft für 1926. 


Zugunſten der Verſicherungsanſtalt gegen Unfälle in der Zand- 
a) 85 gr im Verhältnis zu einer Mari wirklicher (Vorkrieg ⸗) 
Grundſteuer, jowie 85 gr im Verhältnis zu einem Ztoth ange⸗ 
nommener Grundſteuer; b) Zuſchläge bis zur Höhe von einem 
Bioty von jedem angefangenen Tauſend Poty Jahresverdienſt, 
das der Facharbeiter 


Grundlage zu a) der Stand Dom 81. Dezember 1926 angenommen 
wird, s 


x Einführung einer Fahrkarten ſtener zur Unterſtützuntz ber 


uch] Arbeitsiofen. Das Siſenbahnmimſterium teilt mit: Bur Bergrös 


berung des Geldfonds für den Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit 
und Durchführung der öffentlichen Arbeiten wird ab 18. April d. Js. 


find auf allen Staatseiſenbahnen ein Zuſchlag zu allen Rer- 


ſonenfahrlarten in der Höhe von 10 gr für jede ange 


deren Preis einen Zloty nicht überſchreitet, find don dieſen Bu- 
ſchlägen befreit. 

x Als Beieſſenbuntzen gelten auch Boſtkarten im Sinne ber 
von uns diefer Tage mitgeteilten Verordnung über die Portos 
erhöhung zugunſten des Arbeitsloſenfonds, die feit geſtern, Don ⸗ 
nerstag, in Kraft getreten it. Im Jalands verkehr koſten 
demnach Poſtlarten 11 gr. Unſere geſtrige Angabe über den 
angeblich unveränderten Poſtkartenpreis war demnach unrichtig. 
Nach einer heut bei der zuſtändigen amtlichen Stelle eingezogenen 
Auskunft gelten aljo, was wir bisher nicht wußten, Boftlarten 
auch als Briefſendungen. Es ſei aber nochmals darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Zuſchläge nur im Inlands verkehr erhoben 
werden, nicht jedoch im Verkehr mit dem Auslande. 


Es war ein finderreiches ® arrhaus, aber die Heine, zarte 
rau hielt ihre gut im um. Wundervolle, eingelegte 
öbel ich dort, ein grobes 3 mut 


. — j} 
terlings⸗-, der elfjährige ein Vogelkenner, da fl 


Frühlingslüfte noch r herbe blieben. friert ſchon, wenn 
ich Cud anjehe, skeg — „Na ja, die Gtadtieute find eben ſehr 
verpimpelt,“ war die Antwort. Tüchtig mußten die Kinder alle in 
Haus, Hof und Garten zugreifen, denn bei ſieben Kindern gibt's 
viel Näharbeit, und die beſorgte Frau tor mit ihrem ſehr ges 
ſchickten Mädchen und der auslchrerin noch nebenbei. Das zwolf⸗ 
jährige Töchterchen war auch ſchon recht hausmütterlich, — ich 
wollte aber doch, ich hätte mir von ihr die 
worum ſie mich inniglich bat — doch davon nachher. 

Am übernächſten Tage alfo ging's mit den mutigen Pferden 
und meinen 550 ehr be 5 über e mE 
ti auf dem Na r-Kirchſpi e nur ein Pferdchen, braun 
—5 ſchchaldrüftig, Lottchen genannt. Am Abend kutſchierte Herr 
| Baftor ſelbſt das kleine Korbwägelchen ins Nachbardorf. Im Som- 
mer ſoll es dort landſchaftlich ie icon fein, bei der früh herein» 
brechenden Dämmerung des trüben PVorfrühlingsabends hatte ich 
nur den Eindruck melancholiſcher Dede. achdem ich dort ge⸗ 


ſprochen und wir bei einem Anſiedler Abendbrot gegeſſen, war es 


mittlerweile ganz finſter geworden. Nie im Leben werde ich dieſe 
Rückfahrt bergefl en! Schwer und tief herab hingen die dunklen 
Wollen, fein Baum, kein Strauch kennzeichnete den ſehr ſchlechten 
Landweg. Dazu blieb Lottchen alle paar Minuten ſtehen, fah uns 
der Reihe nach mit wehmütigem Kopfſchütteln an und war nur 
durch ſehr liebreiches und dringendes Zureden zu bewegen, wieder 
ein paar hundert Schritt weiter zu gehen. So ungefähr denke ich 
mir die ruſſiſche Steppe — ein Rudel hungriger Wölfe hinter dem 
Wägelchen, dann hätten am Morgen nur die kümmerlichen Reſte 
des Korbgeflechts Zeugnis von dem grauſigen Geſchehen abgelegt. 
Gegen 1 Uhr nachts kamen wir aber doch glücklich wieder ins Pfarr⸗ 


wirtſchaft werden im Jahre 1926 folgende Beiträge erhoben: 


gehabt hat, wobel als zaa 


fangenen 5 zì des Fahrtartenpreiſes eingeführt. Fahrtarten, | Pi 


iet nicht einpacken laſſen, Walderſ 


| 


t 


j 


| 


f 


| 
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haus, und als ich wohlgeborgen im Bette lag, ſuchten meine Ge⸗ 
danken noch das braune Lottchen im Stalle auf, wie es wohlig 


ſeine müden Beinchen ins weiche Stroh ſtreckte und mit erleichtern⸗ 


dem Aufatmen den Kopf — die Bruſt ſinken ließ. „So, das wäre 
wieder einmal glücklich überſtanden!“ 
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X Geheimrat Dr. Wolff⸗Gorki . Das langjahrtge Mitglied 
des Direktoriums der Preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, Ges 
heimer Finanzrat Dr. Eugen Wolff⸗Gorki, ft am Sonnabend im 
Alter von 67 Jahren in Charlottenburg geſtorben. 

Geheimrat Wolff iſt aus der veru aa Verwaltung hervor- 

angen. Von 1890 bis 1899 war er Landrat des Kreiſes 
togilno, Infolge jener Abſtimmung als Mitglied der konſer⸗ 


vativen Fraktion des 1 Landtages über die Kanalvorlage 


wurde er 1899 zur Dispoſition geſtellt und beſchränkte jih in den 
nächſten Jahren neben ſeiner parlamentariſchen Tätigkeit auf die 
Bewirtſchaftung ſeines Gutes Gorki im Kreiſe Mogilno. 1915 
wurde er zunächſt kommiſſariſch und dann 1916 für dauernd als 
Geheimer Finanzrat und ordentliches Mitglied in das Direktorium 
der Preußiſchen e e plar = ie berufen, dem er bis 
zu ſeinem am 1. April 1 7 Übertritt in den Ruheſtand 
angehört hat. Geheimrat Wol lt als beſonders guter Kenner 
der Verhältniſſe der oſtelbiſchen Landwirtſchaft. 

X Von der Verſicherungsgeſellſchaft „Viſtula“ werden wir um 
die Veröffentlichung folgender Zuſchtiſt gebeten: „Unter Bezugnahme 
auf die Mitteilung in verſchiedenen Kreis⸗ und anderen Blättern 
bittet uns die Bi ftu la“, Allgemeine Verſicherungsgeſellſchaft Tczew, 
mitzuteilen. daß fie als Inlandsgeſellſchaft verechuigt iſt, im evemals 
preußiſchen Teilgebiet ihre Täugken auszuüben. Irgendein Verbot 


che.] bat überhaupt niemals ftattgerunden. und der beſie Beweis herfn 


dürfte der fen, daß die Geſellſchaft bereits 6 Jahre in der Wojewod⸗ 
ſchajt Poznan arbeitet. Die Geſellſchaft „Viſtular wird gegenüber 
jedem ihrer Berſicherten die eingegangenen Verpflichtungen ein hallen.“ 


X Brennerkurſus. Vom 14. Juni bis 17. Juli d. Is, wird 
ür Brenner, insbeſondere für Praktikanten und Gehilfen von 
rennereien, die der Pognanska oder omorskta Spölka Okowi⸗ 
ciana angehören, ein Brennerkurſus unter der Leitung des Prof. 
Ehranfara in einem der Inſtitute der landwirtſchaftlichen Fakultät 
der Antverſtut in Poſen⸗Solalſch abgehalten werden. Vorträge 
(in polniſcher Sprache) und Laboratoriumsübungen (zuſammen 
140 Stunden) werden folgende Gegenſtände umfaſſen: Chemie, 
Phyſik, Botanik mit ikrobiologie, Elektrotechnik, Dampfkeſſel⸗ 
weſen, Maſchinen, Brennerweſen und Spiritusbeſteuerung. ie 
Ko der Veranſtaltung trägt die Poznagska Spölta Otowi⸗ 
ciana. Die Kurſusteilnehmer find von der Entrichtung des Lehr⸗ 
ldes befreit. Meldungen find bis zum 5. Juni d. Is. an den 
Vorſtand der Poznansta Spölka Okowiciana, Poznan, ul. Cieſg⸗ 
kowskiego 4, zu richten. 

X Warnung vor einem Schwindler. Ein Schwindler treibt in 
den Städten und auf dem Lande ſein Unweſen. Er beigt Gawlik 
unb behauptet. von dem Haupttommando der Staatspolizet und von 
der Poſener Wolewodſchaft die Erlaubnis zu haben, ein Adreßbuch 
der Republik Polen zu vertteiben. In anderen Fällen wieder 
ſammelt Gawlit Gelder, die angeblich zu einem Ambulatorium für 
die Polizei verwendet werden jolen, Es handelt ſich in beiden 

allen um ſalſche Angaben; daher wird das Publikum gebeten. dev 
windler der Polizei zu übergeben. ; 

x 3 .. 1 der ee Br 2 

. Mts., n polnischen ate ſtatt. 
3 allen ö Vorträge von den 
Arzten des Kreiſes zur Aufklärung der Vevöllerung gehalten. 
Heine belehrende riften verteilt und Marken verkauft werden, 
En Ertrag zum Dau von Lungenheilſtätten verwendet werden 


r Verkehr war lebhaft. Man zahlte 

80 zi fü elbutter 2,70 
rner wurden bezahlt: 
ilch mit 28 gr, Note 
Pfund Spinat 
mit gr, der Kopf 
Radieschen wit 20—25 
nd Backobſt mit 00—70 


eih und Eiern febr groß, 
das Pfund Landbutter 

Eier 
Rüben mit 10 gr, 


is mit 20-20 


uf dem Fleiſchmarkt koſtete ein 
33 1,50—1,80 z 


[ü tt zahlte i 4—4,50 zł, 
ee für ein Badk Tanben, 120140 2. da 
r STE) 2, Birk 020-1 at 
1 1. u e 1% ‚Wz r z 

Barf 0,80140 zì, Wels 1,20 z}, Weißfiſche 50—80 gr, 
Krebſe 6—8 21. 


x Nine Apola. Seit einigen Tagen wird im Stino Apollo 
i m ührt, der uns in die mittelalterliche 
r die 


eit der Kreuzzüge verſetzt. Er behandelt 

den i ig Richard Löwenherg (1189 bis 1199), der im 
re 1190 ſich mii ſeinem Heere am dritten Kreuzzuge beteiligte. 

x nd feiner Fahrt ins Heilige Land überläßt er feine Ber- 
tretung feinem Bruder ne Land, der die Gelegenheit 
wahrnimmt, um die Herrſchaft an zu reißen und ſeine Unter⸗ 
tenen zu bedrücken. Hiervon wird ein engliſcher Ritter, der am 


Am nächſten Bormi ſprach ich zu den Konfirmanden und 
abends N 3 wir am 5 1 aip und Schluß 
immer gemeinſam eins unferer ſchönen Kirchenlieder fingen, ill 
ſelbſwerſtändlich, ebenſo ſpricht der Geiſtliche jei Begrüßung und 
Schlußwort. Hier ſangen außerdem die Schulkinder einige Lieder, 
u. a. auch: „Wie mit grimm'gem Unverſtand Wellen fidh bewegen! 
Der Lehrer fang dann bei jedem Vers allein: „Chriſt Kyrie, lomm 
u uns auf der Seel Selbſt meinem unmuſikaliſchen Ohr klaug 
dies in der wundervoll ausgeglichenen Stimme wie Beruhigung 
und Beſchwichtigung der 4 25 tief und wild aufſchäumenden Wogen 
des eigenen Herzens und Erlebens.“ 

Am nächſten Tage brachte mich ein Kaſtenwagen mit zwei 
jungen, feurigen Pferden beſpannt, zur Bahnſtation. Unglücklicher⸗ 
weiſe war der Eierkoffer über die Axe gelegt worden und hüpfte 

ier, von mir unbemerkt, vergnüglich auf un nieder. Beim Aus⸗ 
ſteigen ſchon fühlte ich eine klebrige Flüſſigkeit hindurchſickern So 
viel lapute Eier habe ich vorher und nachher nie wieder nach Haufe 
ebracht; es war ein einziger grober Klack⸗Eierkuchen! Man wird 
Halt eben nur durch Schaden us auch wenn man jon ſtramm 
auf die Siebzig los marſchiert. Mit einem Mißton aber will ich 
nicht ſchließen, lieber mit einem ſchläſſſchen Verſchel der Gräfin 


A Tiſchgebet. ? 
Doas is a Lärm hie ei der Krippe, 
Wenn's im die Mittagſtunde gieht! 
Eb zs ſuſte o van moandem hoapert, 
Ce 8 hoan fe olle: Oappetit! 
Ja, ſchmecken tutta! — dwa ſoagt de Schwaſter: 
„„Erſcht bäten, Kinder; Paul fang an!“ — 
— r Paulchen mit em Hemdezippel 
Vu hingen naus, dar kleene Moaun, 
r wird ir e: irſcht gewäſt fein) — 
utt pipa Schwaſter gutt verſtieh'n, 
A foalt't de Fingerle, wird a 
ähn; 


rjec: 


Nuff zu dam ſchmucke Bilde 

Doa hoat's a lieben Heiland oben, 

Där tutt ſu hibſch mit Kindern durt; 

Der Paulchen ſtieht und ſitt ock immer, 

Gebät't hvat a kee eenzig Wurt. 

„Nu, Jungel?“ moahnt de Schwaſter wieder, 

Weil doaß em flink de Noaſe wiſcht, 

Gun an: Komm“ — — und der Paulchen ſoagte 
nz herzlich: „Kumm ock!“ — — weiter niſcht, 

Und ſag mit ſu getroſte Guckeln 

Zu ſeenem Heiland durte nuff: 

— Där hoata o ganz gewiß vernummen 

Und is gekumm! verlußt Eich druff! — 


p 
$ 
1 
„ 
7 


+ 


tea Hardter 


—+ BVoſener Tageblalt. 2- 


Kreuzzuge teilnimmt, durch einen Brief feiner Braut Mary unter» Jablone—Grätz nach Poſen. An ein Abſpringen während der Fahrt 


richtet. Seine Ei 
feine Braut vor den Na 
zu Igüben, ſcheitert an dem Widerſpruch 
zus Gefängnis geworfen, flieht aber ur e 
Argenblid in feine Heimat zurück, als hier eine allgemeine Volks⸗ 
erhebung gegen Johann im Gange iſt. Er ſtellt ſich an die Spitze 
dieſer Vewegung und weiß ſo lange durch allerlei Gewandtheit 
und Geſchicklichkeit Johann mit ſeinen Anhängern in Schach 
halten, bis Richard Löwenherz aus dem Heiligen Lande heimkehrt, 
ihn aus der Gefangenſchaft, in die er ſchließlich gerät, befreit und 
ihn ſeiner Mary zuführt. Der Film überraſcht nicht nur durch 
große hiſtoriſche Treue, ſondern auch durch eine geradezu blendende 
Aufmachung, die beſonbers die Nitterturniere des Mittelalters 
naturgetreu vor Augen führt. Daneben wirken die Kämpfe des 
Ritters „Robin Hood“ humoriſtiſch, ſo daß ſich allgemeine Heiter⸗ 
keit der Zuſchauer bemächtigt. Alles in allem ein Film, der die 
Beachtung, die ihm in weiten Kreiſen zuteil wird, voll verdient. 

X Verlängerung der Hundetollwutſperre. Die Hundebeſitzer 
der Stadt Woren die damit gerechnet hatten, daß die in der zweiten 
Hälfte des Monats Januar angeordnete Hundeſperre in dieſen Tagen 
zu Ende gehen würde, ſind wieder einmal in dieſer Erwartung ge⸗ 
läuſcht worden. Denn die Hundeſperre ift wegen vier weiterer neuer 
Hundetollwutjälle bis zum 25. Juni d. Js. einſchl. verlängert 
worden. 

x Beim Kahnfahren auf der Warthe in Unterberg ertrunken 
find geſtern abend der Kaufmann Nowacki, Sohn eines in der 
ul. Kantaka 5 (fr. Bismarckſtr.) wohnhaften Schriftſetzers, mit 
ſeiner Braut. Nähere Einzelheiten konnten wir für dieſe uns 
= kurz vor Redaktionsſchluß zugegangene Mitteilung nicht er- 
fahren. 

x Ein ſchwerer Zuſammenſtoß erfolgte heut früh kurz nach 
7 Uhr auf der Walliſchei an der Ecke der Czartorja (fr. Damm- 
ſtraße) zwiſchen dem bon dort kommenden Gemüſewagen des Be⸗ 
libers Walkowiak aus Koſtſchin und einem Straßenbahnmotor⸗ 
wagen. Der Gemüſewagen wurde vollkommen zertrümmert, der 
3 und die jugendliche Tochter des Beſitzers wurden leicht 

exletzt. 
Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heut, Freitag, 
früh +1,20 Meter, gegen +1,25 Meter geſtern früh. 
Vom Wetter. Heut, Freitag, früh waren bei wolkenloſem 
Himmel 9 Grad Wärme. 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 

den 16. April: Berein Deutſcher Sänger. Uebungsſtunde. 

den 16. April: Ruderklub „Neptun“. Monatsverſamm⸗ 
á lung bei Siebert, sw. Marein. 


ſofort nach England zurückzukehren, um 
chſtellungen des ſinnlichen Thronuſurpators 
e Königs. Er wird 

kehrt gerade in dem 


Freitag, 
Teitag, 


$ Der Deutſche Naturwiſſenſchaftliche Verein unternimmt am 
Sonntag, 18. d. Wits., einen Ausflug in die Walder von Promno 
und Krummfließ. Abfahrt früy 645 nach Biskupitz. Rückfahrt von 
udewitz nachm. 704, Ankunft in Poſen 758 abends. 
—— — — 


* Bromberg, 15. April. Ein Feuer brach geſtern gegen 6 Uhr 
abends in dem Film⸗Atelier „Film American“, Danziger Straße 
Rr. 147, aus. In der Reparaturwerkſtatt befand ſich 

2 jähriger Angeftellter mit einer Bekannten und einem 
kleinen Jungen. Der junge Mann wollte feinen Beſuch nun wohl 
in die Geheimniſſe des Films einführen und u. a. 72 isa wie 
wenig feuerempfänglich Filme feien (J) und hielt feine Zigarette 
an einen Filmſtreifen, der natürlich ſofort lichterloh brannte. Die 
Frau des Beſitzers jah vom Hof aus die Stichflamme und alar- 
mierte die Feuerwehr, die ſchnell wie Uferini da war und das 
Feuer Iofalijieren konnte. Nach 1g ſtündiger Arbeit konnte fie 
ae abrücken. Der Schaden fol ſich auf 700 Dollar be 


fen. 
* Gulmfee, 18. April. Nachdem der Scharlach ſo ziemlich er- 
chen ijt, wurden einige Fälle von Unterleibstyphus fejt 
geſtellt. Um eine energiſche Bekämpfungsaktion einzuleiten, wurde 
eine Sitzung der Arzte⸗ und Sanitätskommiſſion im Rathaus ab- 
— in der Schritte zur Unterdrückung Seuche beſprochen 
n. 


Kempen, 15. April. Am wurde unſere * 
alarmiert. m ſchleun gen 9 Fa otorſpritze 
r Brandſtelle, die jenſeits der Grenze in Neuhof war. gen 
angels an Waſſer konnte ſie leider nicht in Tätigkeit treten und 
i unverrichteter Sache zurück. Die U e 
de 7 
120 De Boe Ser Er das Vieh retten wollte, 
er ſofort ins nhaus 


Dorfe Nie» 
I ft des Beſitzers Walenty 
Bó'toraf ein O rand aus, durch 
gr eine Scheune mit allen darin befindlichen Ianbiwittfchaftlichen 
f täten bis auf den Grund db sn wurde. Der Geſamt⸗ 
chaden beträgt rd. 10 000 zł. ; 
* Murzynne, 15. April. Am 1. d. Mis. wurde hier aut 


ros lawice, Streis Inoivroclaw, 


pnem zwischen Murzynno und r 

befindliden. Seide Dee petenti. Bii in Verweſung übergegan 

en eines D i 
e en. Um 

Sumpen, der aller Wahtideinlichleit nach von einem -Hemde hei» 


rt, ickelt. 
Deer o fahrt erlebte 


en 


er mu elettricher Vichtanlage Beſchei ; S 
ire ge Beſcheid weiß. poln. Slaals⸗ 
Diicger iſt und poln. Sprachk. befigt, zum 1. Juli d J. geſucht. 


Ummel, Mitterguts pächter, Chruplewo, 


1 


Poczta Wąsowo, pow. Nowy Tomysl. Tbeoretiſch u. vrakt. gebild. | Geſchäftsſtelle dieſes Blaties 

a — Beruisiandwirt, 32 J. alt, | m = 
9 am Sohu achtb. Eltern eval. 010 Belben Vandesſpr müller. Gefl Off. unter F. N. 903 
3 ER. lin nicht unt. 16 Jahren in Wort und S chrift mächtig, 2i Jahre alt, mu guten Zeuge au die Ge ſchäftsſt. d. Blaites. 
ſtellt ein mit beſten Zeugniſſen, bis ber niñ n, beid Land esſpr mächtig, e EIEEE UP N TOIA 


M vikerei Dobrzyca, pow, Krotoszyn. 


r Genoiypiilin Ta 


fiie Deutsch und Polniſch von hieſigem Bankınftitut per 1. Mai 


Seint, Siierien unt. 915 an die Geſchäſtsſt. d. Blattes. 


Alleinmädchen, 


. und zuperläſſig in ſämtlichen häuslichen Arbeiten, für 
oien (leinſta thaus halt geſuchk. la Jahreszeugniſſe, 


g. Zeuanisabſchr. u. Lebensl. u. 911 a. d. Gichſt. d. BL 
$ „ 


gor den Fei i Landwirt, der an ein „die 
Juszen der auf der ea bier feinen Kata eee 2 
i ſch Opereite in einem Akt. 


a 


war ein 


Gymnaſlaltehrer 
mi Unterricht⸗ genehmigung für 
2 Knaben 8 und 12 Jahre alt, 
von ſofort geſucht. Spracht. 
d. poln Sprache erforderl. Off. 


u. J. 909 a. d. Gſchſt. d. Bl 
Stellengeſuche. 


— — 2 ——ů K * 2 


in ungekün 
vom 1. 7. 
alleiniger bezw. 


Dner-Beanter) 


evtl. Pachtadminiſtration von 
300—500 Morgen. Ang. u. W 
891 a. d. Geſchäftsſt. 


Brennereiverwalter 


iar dige beſcheidenes Weſen größe Reinlichteit, e rlich u. in ſelbſtändiger Position ſucht ab Juli Dauerſtellung. 
Angebote unter 914 an die Geſchäſtsſt. dieſes Blattes. 


er begnügte fi 


Geſang und Wort. 9.35 Uhr: 


war nicht zu denken, da dies bei dem Tempo mit Lebensgefahr 

verbunden geweſen wäre, und jo mußte der Autofreund guie 

Miene zum böſen Spiel machen. In Poſen bewirteten die Auto⸗ 

mobiliſten ihn mit Speiſe und Trank, gaben 5 21 für die Rückreiſe, 

o daß der unfreiwillige Mitreiſende außer dem Zeitverluſt keinen 
den durch die ſchöne Oſterfahrt erlitten hat. 

* Rawitſch, 15. April. Schmutz finken haben ſich wieder 
einmal das Haus des Fleiſchermeiſters Paetzold hier zur Ver- 
un reinigung auserkoren. Die ganze Front an der ul. Kilinskiego 
weiſt Flecke und Spritzer von braunroter Farbe (oder Blut) auf, 
die an der Abſicht, dem Eeſitzer Schaden und Arger zu verurſachen, 
keinen Zweifel laſſen. Das Haus des Herrn Paetzold iſt ſchon 
mehrfach durch derartige Sudeleien „verſchönert“ worden. Es 
wäre endlich Zeit, daß die Schandbuben erwiſcht würden und ihnen 
eine exemplariſche Strafe verabfolgt würde. 

Thorn, 12. April. Zwei Kinder männlichen Geſchlechts 
find auf dem Hausflur vor einer Wohnung gefunden worden. 
Das eine Kind hatte ein Kärtchen folgen nn Inhalts bet fich: 
„Zbiſzek Maly 4 Monate, noch nicht getauft.“ Bei dem zweiten 
Knaben fand man einen Zettel mit ſolgendem Text: „Bogdan Myſal 
6 Monate; es wird um Hilfe für das Kind gebeten. — Die Kinder 
find in einem Inſtitut untergebracht worden; die Unterſuchung nach 
den Müttern iſt eingeleitet. 

* Tuchel, 13. April. Im Viehſtall des Landwirts W. Bösler 
revoltierte der Zuchtſtier; eine Milchkuh wurde von dem 
Stier mit den Hörnern derartig zugerichtet, daß ſie ſofort geſchlachtet 
werden mußte. Der Beſitzer ſelbſt übernahm es, den Stier an 
ſeinen Stand zu feſſeln, aber auch er wurde an die Wand gedrückt 
und ihm der eine Arm ganz erheblich gequetſcht. 

* Wirſitz, 9. April. Falſche Zehnzlotyſcheine der 
Serie II. E. M. N. ſind im Une en ſolcher Schein wurde 
heute auf dem hieſigen Poſtamte e en Seine Farbe iſt 
etwas dunkler ausgefallen, außerdem ſind Unregelmäßigkeiten bei 
dem Waſſerzeichen zu bemerken. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 

+ Czenſtochau, 14. April. Der 10jährige Edward Karlowski 
machte ſich den Spaß, am zweiten Oſterfeiertag vor ſeinem 
Fern gemäß dem beſtehenden Oſterbrauch, eg 

erſonen mit Waſſer zu begießen. Die 15jährige Irene 
Kukula aus dem Dorfe Kawodza, die der Knabe gleichfalls bes 
goſſen hatte, entriß dem Knaben die Flaſche und verſetzte ihm 
damit einige heftige Schläge vor den Kopf, ihm beide Augen 


ausſchlagend. r Knahe wurde in das Krankenhaus übergeführt, 
wo er 5 darauf verſtarb. Die Totſchlägerin wurde natürlich 
verhaftet. 


* Wacſchau 14. April. In der Stadt Zelechow in den Dii- 
gebieten wurde. wie der „Deutſch. Rundſch.“ berichtet wird, der 
Büärgermelſter J. Kaliſzka verhaftet, weil er fih verſchiedener 
Unierfchlagungen von Amtsgeldern in Höhe von etwa 50 000 Zloty 
ſchuldig gemacht hat. Mit ihm murse der Geme nd chöffe Sopta, 
der Stadtrat Chabrowskl, der Kaſſierer Cyabrowski und 
der Chauffeur Glombic li verhaftet. 

Aus Oſtdeutſchland. 


* Gollmütz, Kr. Schwerin a. W., 14. April. Hier ſtarb am 


Sonnabend der Rentenempfänger Bartholomäus No⸗ 
witz ki, nachdem er 8 Tage vorher feinen 100. Geburtstag 
gefeiert hatte. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


„ Bromberg, 14. April. Wegen Unterſchlagung amt- 
licher Gelder, Betruges und Urkundenfälſchung hatte ng vor 
der Strafkammer der frühere Kanzliſt beim au es in Wirſitz 
Anton Szwengler zu verantworten. In feiner Beamten⸗ 
. fälſchte er Rechnungen, Bücher und fonitige Belege be⸗ 
treffe e Steuerzahler und veruntreute auf dieſe Art erhebliche 
Beträge. Er nutzte namentlich diejenigen Steuerpflichtigen aus, 
die der polniſchen Sprache nicht mächtig waren, und füllte die 
betreffenden Deklarationen mit viel höheren Angaben der Summen 
aus. So gelang es dem Angeklagten, ſich etwa 1000 z} anzueignen; 
nicht nur allein mit den Fälſchungen, ſondern 
machte gleich „gründliche Arbeit“ und zog perſönlich die uer⸗ 
beträge ein, wozu er keinerlei Befugnis hatte. Als ſich dann 
andere Steuerpflichtige beim Amt über ganz übermäßig hohe 
Steuerveranlagungen beklagten und um . baten, kamen 
die e des ee ans Tageslicht; er wurde darauf⸗ 
En ger entlaſſen und in Unterſuchungshaft genommen, Sämt⸗ 


ſchädigte verloren ihre Gelder, an ein Zurückerſtatten 
eitend des Angeklagten nicht zu denken war. Der Angeklagte gab 
eine Verfehlungen zu und entſchuldigte ſich mit ſeiner Not 
n der er jiġ befunden habe, außerdem hätte er die Abſicht gehabt, 
ſich zu verheiraten, wozu er Geld benötigte. Das Urteil Ton 
rev; Monate Gefängnis. i 

| | RE 

- Spielplan des „Teate Wielli“. 

eitag den 16 4. „Boccaccio“ (ermäßigte Preife) 
unabend, den 17. 4 „Geisha“. e 


Sonntag, den 18. 4. um 3 Uhr nachm. „Hänfel und Gretel“ 
Sonntag, den 18.4 . ü Agen 

e um r en . 
Montag, den 19. 4. „Die Du "an 


Radiokalender. 


Nundfunkprogramm für Sonnabend, 17 April. 
Berlin. 505 Meter. Abends 8.30 Uhr: M s 

PA aeti rea PNS 90 arcell⸗Salzer⸗Abend. 
Breslau, 418 Meier. Abends 8.35 Uhr: „Der junge Papa“, 
Frankfurt, 470 Meter. Abends 8.15—9.15 Uhr: Beitgend 

Kammermuſik. 9.15—10 15 Uhr: Bunter Re 3 ee mo 


Münfter, 410 Merer. Abends 8—9. 0 Uhr: Der Kuß in Mufit 
Tan muſik. s 


Wirtsenallsheamter 


ANIANI MNAO aM 
ſucht Stellung, 
ledig 30 Jihre alt, 12 Jahre 
Praxis. Gute Zeugniſſe en 
Empfehlungen "eben zur Seite. 
OÖfierien unter 912 an bie 


ſucht Stellung. Off u. 908 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


Junges eval. Mädchen 
möchte die feinere Küche er⸗ 
lernen, welches ſich zugleich 
gegen etwas Taſchengeld im 
Hauſe nützlich machen kö nte. 
Angebote unt G. 913 a. d. 
Geſchäfteſt. d. Bl. erbeten. 


prg Stellung. ſucht 
6 Stellung al: 


d. Bl. 


been det hat, ab 1. Mai 


Gulsſekrelarin, 


der poln. u. deutſchen Spr. in 
Wort u. Schrift m 

in Buchführung, Rra 
und Gutsvorſtandsſachen, ſucht 
Siellung per 1. 5. 26 
ſpäter. Angeb. unter 893 an 
d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbet n. 


Junges Mädchen 


ſucht Stellung a. einem Gute 
um den Haushalt zu erlernen. 

An ebote unter 896 an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.] Gegründet 1882. 


Kirch en nachtichten. 

Kreuzkirche. (Siehe Petrilirche.) Sonntag, 10: Gottesdienß 
in der Petrikirche. D. Greulich. Einführung eines Kirchenälteſten 
1134: Kindergoitesdienſt im Konfirmandenſaale der Kreuztirche. Derſ⸗ 

Kre ſing. Sonntag, nachm. 3: Gotiesdienſt. D. Greuli 
Einführung eines Kirchen alteſten. ) 

St. Petrikirche levangeliſche Unitärßgemeinde) und Kreuzkirche. 
Sonnabend, ab ns 6: Wochenſchlußgottesdꝛenſt. Haeniſch. — 
Sonntag, 10: Gottesdienſt. D. Greulich. 11%: Kindergottes⸗ 


otenſt Haeniſch. 

St. Paulikirche. Sonntag, 10: Gottesdienſt. Hammer. 
1134: Kindergonesobienſt. Derſeibe. — Mittwoch 64: Bibele 
ſtunde. Derſelbe. — Amts woche: D. Staemmler. \ 

St. Lutaskirche. Der nächſte Goriesdrenft ert am 25. April. 

Morasko. Sonntag nachm. 3: Goltesdienſt. Hammer. 

Chriſtustirche. Sonntag, 10: Gottesdienſt. Rhode. Danach 
Kindergotlesdienſt. — Dienstag, abends 6: Bibelſtunde. — 
Freitag, abends 8: Kirchenchor. 

St. Matthäitirche. Sonntag 10: Gotmed. Lic. Schneider. 
11½: Kindergollesd.— Montag, D: Vorſtandsberatung der Frauen⸗ 
bilte. — Dienstag, 6: Bidelſtunde. 8: Kirchenchor. — Mitt. 
woch, 7: Jungmäochenkreis. — Freitag, 8: Wochengottes⸗ 
dienit. — Wochentags, 7½: Morgenandacht. 

Saſſenheim. Sonntag, 10: Gos tesdienſt. 

Ev.-luth. Kirche (Ogrodowa 6). Sonntag, 9%: Gottes- 
dienſt. 9 Predigtgotzesdienſt in Gneſen. Hoffmann. — Montag, 
4: Wiederaufnahme des kirchl. Religtonsunteirichts für die älteren 
Kinder. — Mittwoch 8: Kuchenchor. — Donnerstag, 3%; 
Frauenverein. 8: Geſelliges Beiſammenſein. 

Evang. Verein junger Männer. Sonntag: Ganztagsausflug 
7 Uur morgens Hauptbahnnon — Montag, 8: Poſaunenchor. — 
Mittwoch, 7%: Bibelbeſprechung. Donnerstag, 8: 
Poſaunenchor. Sonnabend 7: Turnen. 

Chriſtl. Gemeinſchaft (im Gemeindeſaal der Chriſtus kirche, ulten 
Mateji 42). Sonnıag, 5½ Jugendbundſtunde E. C. 7: 
Evangeliſat on. — Freitag, avds. 7: Bibelbeſprechung. Jeder⸗ 
mann herzlich eingeladen. 

Kapelle des Dlakoniſſenhanſes. Sonntag (Duafimodogenitt) 


im Dialoniſſenhaus kein Gottesotenſt. 
Baptiſten⸗ Gemeinde, Premystowa 12. Sonntag, 10: 
i poln. Gottesdienſt. h: 
Predigt. — Donnerstag, abd. 7½ : Gebetsandacht. — Frei. 
tag. abds. 7½: poln. Gottesdienſt. 


Predigt. 11½ : Kindergottesdienſt. 3: 
Wellervorans age für Sonnabend, 17. April, 


Auskünfte werd en unſexen Leſern gegen Einſendung der B. 
aber ohne Gewähr erteilt. s% . See 
eventuellen ſchriſtlichen 


Jeder — ifl ein eee 


eantwortung beizulegen.) 


Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—1% ute. i 


Miete. Ihre Monatsmiete beträgt enwärti e 
Nebenkoſten 13,28 21. Bra un he 
P. in O. Ihre Fragen können wir Ihnen beim 

Willen nicht beantworten. Auf die Zurückſendung der 
quittungen können wir uns unmöglich auch noch einlaſſen, in dieſen 
Falle um fo weniger, als Sie den Umſchlag nur mit 15 gr, Ratt, 
s feit dem 15. d. Mis. vorgeſchrieben ijt, mit 16 gr freigemadt 
n. : 
L. B. Samter. Anfragen, bei denen die Beftimmungen für 


den Briefkaſten nicht erfüllt jind, werden von uns nicht beantwortet.. 


C. L. N. 1. Unſeres Dafürhaltens durfte die Wohnung aus 


einmal weil fie nicht von einem deutſchen Optanten bisher bei 
3 l Wohnung 
Sie haben das Recht, die Wohnung 
2. Ein Recht zur Beſchlagnahme jeder ng 
3. Sie können den Rat des Wirtes 


war, und zweitens weil Sie vor der Beſchlagnahme die 
bereits gemietet hatten. 
Sa 5 

anten gibt es nicht. 
Ne 


Bong 
unſerer Zeitung durch die Poſt 


ſzwei Gründen nicht für einen Optanten beſchlagnahmt werden i 
bewohnt 


Vom 15.—25. d. Mts. bitten wir Beſtellungen auf das 


„Bofener Tageblatt“ für die Monate Mai — Jun! 
kaldigſt an die zuſtändige Poſtanſtalt zu richten. Es darf 
auch für jeden Monat einzeln beſtellt werden. Der Betrag 
ift an den Briefträger zu entrichten oder der Poſt einzuſenden, 
ſpäteſtens 5 Tage vor Monatsbeginn. Nur bei Beſtellung 
und Zahlung bis zum 25. d. Mis. kann pünkiliche Lieferung 
der Zeitung am nächſten Monatserſten gewährleiſtet werden. 

Auch für Kongreß⸗ und Kleinpolen ift jetzt unmittelbarer 
Poſtbezug zuläſſig. 

Bei gewünſchter Poſtüberweiſung durch uns, bitten wir 
Zahlung auf Poſtſchecktonto Poznan 200 283 oder unmittelbar 
an den Verlag des Pojener Tageblatts, Poznan, 
ul, Zwierzyniecta 6 zu leiſten. — 

Auf dem Poſtabſchnitt vermerke man: 

„Sür Zeitungs bezug“. 


Arg. Holtmann, Baumschulen 
Telephon 212. Gniezno 
liefert aus groen Beständen für die 


Stellung Frählahrspilanzung 


in bekuunter Güte 


sämtliche Baumschulen- Artikel 


wie Obst- und Alleebäume, Frucht- und Zier- 

sträucher, Conifèren, Rosen, Hecken- und 
Staudenpflanzen usw. 

Preis. u,Sortenverzeichnis wird a, Verlangen frei zugestellt 


anrik- un Speise-Lartoffe 


Kauft 


Pau! Schiavonetti, 


Kartoffeigroßhandiung, Pleszew. 
Telephon 82 u. 35. 


ig, firm 
en kaſſe 


oder 


Telephon 218, 


Nr. 87. 


Handelszeitung des Posener Tageblatts. 


Yom po:nisehen Geireideexport. 
Von unserem F.-D.-Berichterstatter. 


Daß Polen in möglichst hohem Maße Getreide und namentlich 
auch Brotgetreide ausführen muß, ist eigentlich eine so selbst- 
verständliche Folgerung aus dem ganzen natürlichen Charakter 
des Landes, daß darüber — zum mindesten rein theoretisch — gar 
kein Wort weiter verloren werden sollte. In der Praxis, d. h. in 
der Abhängigkeit von den tatsächlichen Ernteergebnissen, sieht 
die Sache freilich unter Umständen etwas anders aus. Wir haben 
hier, in etwas verkleinertem Maßstabe, dasseibe Problem vor uns 
wie beim russischen Getreideexport. Aber die Tatsache, daß das 
verhängnisvolle Defizit der polnischen Außenhandels- und Zah- 
lungsbilanz des Jahres 1925 zu einem ausschlagge benden, wesent- 
lichen Teil durch eine starke bis in den Hochsommer hinein sich er- 
streckende Mehleinfuhr als Folge der schweren Mißernte von 1924 
verursacht wurde, beweist doch eben nur die Richtigkeit jener 
Theorie. Der Grundfehler der ganzen polnischen Wirtschafts- und 
Außenhandelspolitik in all den Jahren seit der Errichtung dieser 
Republik war und ist doch gerade die allgemeine Hintansetzung 
der landwirtschaftlichen Interessen gegenüber denjenigen einer 
vielfach gar nicht bodenständigen, sondern nur künstlich aufge- 
züchteten und überzüchteten und deshalb viel zu teuer produzieren- 
den Industrie. Es hätte gar nicht soweit kommen dürfen, daß durch 
eine sozusagen „normale“ Mißernte (d. h. nicht gerade durch ganz 
außergewöhnliche Naturereignisse hervorgerufene) nicht nur z. B. 
der ganze Weizenexport ausfiel, sondern auch ein die Handelsbilanz 
erschütternder Mehl- und Getreideimport erforderlich wurde, 
wenn man rechtzeitig die Leistungsfähigkeit des polnischen Acker- 
baus, die in sehr weiten Strecken des Landes hinsichtlich der Boden- 
bearbeitung, der Düngeranwendung und der ganzen Arbeitsmethoden 
noch auf einer sehr tiefen Stufe steht, genügend gestärkt haben 
würde. Statt dessen wurden gewaltige Mittel zur sog. Förderung 
der nationalen Industrie zum größten Teil geradezu verschleudert, 
ohne dadurch den erstrebten Zweck: eine Verbilligung der Industrie- 
artikel des allgemeinen Bedarfs zu erreichen. Eine schwankende, 
unüberlegte und kurzsichtige, weil viel zu sehr von politischen 
Gefühlsmomenten geleitete Außenhandelspolitik gerade gegenüber 
denjenigen Nachbarn, die als Hauptabnehmer landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse Polens in Betracht kommen, verhinderte noch dazu 
jeden Ansporn für die polnischen Landwirte, ihre Bodenkultur zu 
intensivieren, verteuerte aber gleichzeitig auch den Bezug wich- 
tigster Bedarfsartikel der Landwirtschaft. Alle Nachbarstaaten 
ergreifen” natürlich — wie man eben wieder bei dem tschecho- 
slowakischen Ein- und Durchfuhrverbot gegenüber dem polnischen 
Vieh gesehen hat — in erster Linie Vergeltungsmaßnahmen, die 
sich gegen Erzeugnisse der Landwirtschaft Polens richten, weil 
dafür nicht allzu schwer Ersatz gefunden werden kann. Sehr be- 
zeichnend ist ja auch die immerhin zutage tretende Erscheinung, 
daß der Einfluß der auf den Export angewiesenen agrarischen 
Kreise Polens auf die Warschauer Regierung sich bei den deutsch- 
polnischen Handelsvertragsverhandlungen als viel schwächer er- 

weist, als derjenige chauvinistischer Industriellenkreise. 


Aber das Merkwürdigste ist doch, daß man sich neuerdings 
Au der polnischen Presse wieder darüber streitet, ob das Land 
= selbst nach einer doch verhältnismäßig so günstigen Ernte wie 
der letztjährigen — überhaupt Getreide ausführen solle und dürfe. 
r age militärische Gesichtspunkte mag man dabei noch hin- 
wegsehen, wie sie zu Anfang des neuen Jahres z. B. beinahe ein 
Haferausfuhrverb.ot heraufbeschworen hätten, weil an- 
geblich schon durch die bisherige Ausfuhr (bis etwa 1. Januar) 
ein Manko von fast 140 000 Tonnen Hafer gegenüber dem inlands- 
bedarf (einschließl. der benötigten Saat) verursacht worden sei. 
Wie damals verlautete, soll das Wirtschaftskomitee des Minister- 
rats das vom Kriegsministerium beantragte Ausfuhrverbot schließ- 
lich nur deshalb abgelehnt haben, weil man aus Rücksicht auf die 
damals schwebenden Anleiheverhandlungen noch einige möglichst 
gute Monatsbilanzen des Außenhandels erzielen wollte. Nun hat 
‚sich aber aus einer vor wenigen Tagen im „Ilustrowany Kurjer 
Codzienny“ veröffentlichten und anscheinend auf das Landwirt- 
nisterium zurückgehenden Statistik ergeben, daß die 
tatsächliche Haferausfuhr, und zwar sogar bis Februar d. J. noch 
cht einmal den für den Export tatsächlich zur Verfügung stehenden 
tschuß überschritten hat. Dabei wird in dieser Berechnung 
‚die Haferernte sogar noch eine Kleinigkeit niedriger angesetzt, als 
in den amtlichen Daten vom Dezember 1925. Der Ernteertrag be- 
lief sich danach ayf 3 311 500 t Hafer. Für die Aussaat werden 
286 000 t benötigt und je Kopf der Bevölkerung 83.9 kg, so daß 
‚ein Überschuß von 387 000 t verbleiben würde, während bis Ende 
Februar nur 52 600 t Hafer exportiert worden sind. In ähnlicher 
Welse geht der Streit auch um die Roggenausfuhr, die sich in letzter 
‚Zeit bei einem Preis von 26 Zioty je Doppelzentner loko Verlade- 
station äußerst günstig gestellt zu haben scheint. Es gibt Stimmen 
in der polnischen Presse, die ein sofortiges Verbot des Roggen- 
exports verlangen und mindestens eine Beschränkung für den Fall, 
‚daß der Saatenstand in den nächsten Wochen derartig günstig zu 
beurteilen wäre, daß ein Zurückhalten von Vorräten sich als un- 
nötig erweisen würde; mit anderen Worten, daß die Versorgun 
des heimischen Marktes unbedingt sichergestellt sei. Tatsächlic 
sind wegen der feuchten Witterung im März der Drusch und die Zu- 
fuhren nicht mehr in normaler Weise vor sich gegangen, so daß es 
auf dem Inlandsmarkt an Ange boten mangelte und die Preise an- 
zogen. Nach der oben erwähnten Statistik belief sich die gesamte 
a me 1925 endgültig auf 6538000 t. Für den Kopf der 
È rung wird ein Verbrauch von 142.5 kg gerechnet, so daß nach 
der Saatmenge in Höhe von 885000 t ein Überschuß von 
' $ 478 000 t verbleiben würde. Bis Februar wurden aber erst 216 400 t 
9 Auf der anderen Seite scheint man sogar unter Um- 
n zu Ungunsten des Roggenexports eine weitere Forcierung 
der Weizenausfuhr, die allerdings die nach jener Statistik zur Ver- 
‚fügung stehende Überschußmenge längst überschritten hat, zu be- 
fürworten. Es spielen hier ähnliche ehe. n eine Rolle, wie sie 
in letzter Zeit auch in Deutschland an d e Ösfentlichkeit getreten 
‚sind. Das Volk soll wieder mehr Roggenbrot essen und weniger 
Weizenmehl verzehren, auf dessen Import möglichst ganz ver- 
zichtet werden müßte. Diese Forderung findet sich z. B. auch in 
dem von einem deutschen Mitglied des Warschauer Senats ver- 
tretenen Programm, das kürzlich auf einer Tagung Posener Land- 
wirte entwickelt wurde. Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, 
daß auch der neue Landwirtschaftsminister Kiernik sich solchen 
Erwägungen nicht ganz verschließt. Er soll sich vor einigen Tagen 
dahin geäußert haben, daß die noch im Inlande verbliebene Weizen- 
menge angesichts der Verarmung der Bevölkerung kaum genügenden 
Absatz finden werde. Dabei ließ er erkennen, daß. der Umstand, 
daß die Getreidepreise in Polen bedeutend niedriger sind als im 
Auslande, wohl noch mehr zu Gunsten der polnischen Handels- 
bilanz ausgenutzt werden könne. Mit anderen Worten, er scheint 
keine Gefahr darin zu sehen, daß noch etwas mehr Weizen aus- 
geführt wird, als bisher schon ee Die gesamte Weizenernte 
wird endgültig mit 1 573 000 t angegeben, der Verbrauch der Be- 
völkerung je Kopf mit 42.7 kg, der Bedarf an Saatgut mit 198 500 t. 
Danach wäre für den Export ein Überschuß von 123.000 t Weizen 
disponibel gewesen, während tatsächlich in der zeit von August 
bis einschl. Februar schon 129 700 t ausgeführt worden sind. Diese 
Überschreitung wurde durch die verhältnismäßig verspätete Ein- 
führung des Weizenausfuhrzolls ermöglicht, der freilich heute ein 
rentables Ausfuhrgeschäft in größeren Mengen kaum noch zulassen 
Kb: Überhaupt wird man im Laufe des April mit einem noch 
weiteren Rückgang des gesamten Getreideexports aus Polen rechnen 
müssen, als er schon in den letzten beiden Monatsbilanzen des 
polnischen Außenhandels zu bemerken war. Recht erheblich soll 
“N noch die ausländische Nachfrage, besonders aus der Tschechoslo- 
Au wakei, nach polnischem Hafer sein. Am günstigsten scheinen die 
25 Austuhrmöglichkeiten für Gerste zu liegen. Das endgültige Ernte- 
i RE v gr lautet auf 1 677 000 t. Der heimische Verbrauch wird je 
j der Bevölkerung auf 39,1 kg und die Saatmenge auf 221 500 t 


t 


TAF 


geschätzt. Der Überschuß würde demnach 310000 t betragen, 


für 100 kg in Goldmark. Weizen :märk. 292 297, pomm —.—, 
April —.—, Mai 306—3051, Juli 299 % 299 300.5, Sept. 274, 
Roggen: märk.177—182, pommer.—.—, Aprii—, Mai 196-197 2, 
Juii 199—202, September 197—200, Gerste: Sommergerste 
200—218, Futter- ung Wintergerste 175 — 187, Hafer: märk. 
193—205; März —.—, Mai 197½, Juli 194%½. Mais: Mai —.— 
uli 170. loko Berlin —.—, Weizenmehl: fr. Berlin 
7.25—39,50, Roggenmehl: fr. Berlin 25.75 — 27.50, 
Weizenkleie: fr. Berl. 11%, fr, 


Devisen (Geldk.) 
Loni 224 
Neu york 
Rio de Janeiro — 1 


Brüssel 
Roggenkle ie: 


ändert. vormittags 
Vieh und Fleisch. Warschau, 15. April. 
Warschauer Viehmarkt sind für alle Fleischsorten um 5 Groschen 
Bestie en. Gezahlt wurde für 1 kg Lebendgewicht: Ochsen 0.85 
s 0.90, Kälber 1.20, Schweine I. Güte 2.15—2.10, II. 2.05, III. 
2—1.95, IV. 1.90, V. 1.85—1.80, VI. 1.75—1.70, VII. 1.60 Ztoty. 
Aufgetrieben wurden 1071 Schweine, 230 Kälber und 205 Rinder. 
Saaten. Krakau, 15. April. Weiße Zuckerbohne 85--90, 
weiße Rundbohne 65—67, Langbohne 41—45, Kurzbohne 36—40, 
lange Schminkbohne 48—50, kurze 37—40, Pertbohnen 51-55, 
Wicken 36—38, Saatwicken 40—42, gelbe Lupinen 21—22, blaue 
18—20, Seradella 30—32, Rapskuchen 30—31, Leinkuchen 45—46, 
Leinsaat 80—81, blauer Mohn 260—265, inländ. Kümmel 160 bis 
170, holland. 200—210, Rotklee 460—470, Inkarnatklee 440—450, 
Mn 575 220—240, Schwedenklee 300—310, Timothyklee 110 
s 140. f j 

Holz. Biatowies, 15. April. Am Holzmarkt herrscht all- 
gemeiner Stillstand, im Export dagegen ist der Verkehr lebhafter. 
Für Kiefernblocks über 40 cm Durchmesser werden 25 sh pro Meter 
fr. Verladestation gefordert. Für andere Materialien wurden fol- 
gende Preise in Ziotys loko Waggon Verladestation notiert: Eichen- 
fournierklötze prima bei geringem Angebot 200, Eichentischler- 
Klötze prima 120—140; inländische 80, Eschenfournierholz 150 bis 
160, Erlenklötze 65—70, Espe 50, breitspurige Eisenbahnschwellen 
5, Kiefernexportschwellen 8 zł, Sleepers bis 12 Złoty pro Stück. 
Man rechnet damit, daß mit Eröffnung der deutschen nze, die 
Umsätze sich bedeutend vergrößern und die Preise sich bessern 


Börse 
vormittags 


21 festgesetzt. 
gleich 1.7172 21.) 


271% 


Roggen 
Weizenmehl (65 


16. 4. 
392 


12% Uhr. : 

bei ziemlich lebhaftem 

Auf den meisten Gebieten 

rungen von 1—2 Proz. und 

Rentenwerte gebessert. 
1 Gramm Feing: 


Sonnabend, 17. April 1926 


Posener Börse. 


Berliner Börse. 
Devisen (Geldk,,| 16. 4. | 15. 4. 


15.4. 
20.386 


4.195 4.195 
0.58 0.579 


Amsterdam 168.27 ‚168.26 


15.56 | 15,61 


Danzig. . 80.87 80.85 
Helsingfors. * 10.545 10.545 


Berl. 11.75 12.00), Raps: =.=, Leinsaat: —.—. 
Viktoriaerbsen: 32.00-39.00, Kleine Speise- Auggen er 
erbsen: 26.50-28.50, Futtererbsen: 22.00-24.00, Pe- ne ea 
luschken: 22.00 25.00, Ackerbohnen: 22.00 24.00, (Anfangskurse). 
Wicken: 28.00-31.00, Lupinen: blau 11%4—12%, Lu- Effekten: 16. 4.115. 4. 
pinen: gelb 14.00-14.50, Seradella: neue 36.00—40.00, | Harp. 1 75 2:0. 1.106741 10634 
Rapskuchen: 1450—15.00, Leinkuchen: 19.10—19,50, | Kattw. Bgb. . .| 1 14 
Trockenschnitzel: 9.70—10.00, Soyaschrot: 19.80 Laurahütie. . . 1. 40% 
bis 20.20, Torfmelasse: 30/70 ——, Kartoffei-]Obsobl. Eisenb. . 53%, 
flocken: 16.20-16.60. Tendenz für Weizen: sehr fest, Obschl. Ind .. 55 
Roggen: fest, Gerste: fest, Mais: still. à Dtsch. Kall 120 
Chikago, 14. April. Weizen: Hardwinter loko 127. Farbenindustrie. 142%, 140% 
für Mai alt 16344, neu 164, Juli neu 13874, September neu 13314,] A. B.G. .... 1015% 
Roggen: für Mai 90%, Juli 917%, September 92, Mais: gelber Tendenz: fest. 
Nr. II loko 75, weißer Nr. ITI loko 73, gemischter Nr. III loko 71, Ostdevisen. Berlin, 16 


Warschau 44.13 44.37. Große 
—.— (100 Rm = 225.38—226 60 z). 
Die Bank Polski, Posen zahlte am 16. April, 11% Ube 
für 1 Dollar 3.83 zł, 
100 schweizer Franken 170.90 zł, 100 franz. Franken 30.18 
100 deutsche Reichsmark —.-— zł, 100 Danz. Gulden —.— z4. 
n- Anfangsstimmungsbild, Ber lin, 16. April, 
Der heutige Börsenverkehr eröffnet 


R.) 
chäft 


Der Zloty am 15. April 1926, 
Zürich: 56, London: 42⁄4, Bukarest 
Wien: 78.35-78.85, Noten 77.70 — 78.70, Prag: 368 
Noten 372--378, Buda ; 
Dollarparitäten am 16. April in Warschau 3.85 zh 
Danzig 9.25 zh Berlin 9449 at. | a 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörs 


i N 


Bergu: 
Prag. ͤ—ͤ—ꝓG— 
Bulgarler ....... 

rien 
Stockholm en 


während bis Ausgang Februar erst 115 000 t 5 momen sind. 16. 4.J 15.4 16. | 15.4 
Da der Bedarf der inländischen Brauereien verhältnismäßig gering 136.00 . 5 
ist und die Vorräte an Futtergerste noch ziemlich reichlich sein 4 e Fidbr. alt. — 136.00 Ertel Fil AN E, a 
sollen, steht möglicherweise noch eine größere Menge für den Export 4 Poan. Hits Fat. „ MT IR MR Lpe 
zur Verfügung, als aus der Differenz der beiden letztgenannten 4 Poz list. = t. neuf — | — IHurtown. Sker I IVI — | 1.00 
Zahlen entnommen werden kann. h Diem stpl ; u — IHerzt.-Vikt L-IH. ..| — — 
Was eine nur einigermaßen günstige Ernte für die polnische d Pak 0 obl: anega, Innos ke EA —— 
Außenhandelsbilanz zu bedeuten hat, ersieht man aus einem Ver- a dou 5 St. 2 = Maban III. — 
gleich der Exportdaten det beiden letzten Jahre. Wobei man sich 6 lüstv okova 5 7 7.40 Br. R. May i.. Vv .. — 
allerdings vor Augen halten muß, daß eit Épi r tan gely 15 e 
im Jahre 1924 vollzogen wurde, aus der Ernte stammt, wie auc paa Ga j $ 2100 er BER 
daß der Export des Jahres 1925 noch durch die Mißernte von 1924| „ paústw. poż. sè 5.30 4.80 Min Posn EI . 
beeinträchtigt wurde.) Die Roggenausfuhr stieg von 106 456 auf „ Us. 5.40 4.85 Młyn em IT ATA ENE Fa 
FTOR t; die Weizenausfuhr von 2 ee t b e tz 9 pH ; 3 5. 8 Papiern Bydg.I-V| — | — 
ausfuhr von 6081 auf 34 352 t, die Ausfuhr von Weizenmehl.von 5 1 Fe 3 
auf 2702 t und von Roggenmehl von 3050 auf 6902 t. Der Gersten- 5 reya 33 Kl pan 034 EN 15. EEE, De 
export des Jahres 1925 betrug dagegen nur 105 121 gegenüber Bx. Kw. P. en 1 1 Pires 90 
127 691 t im Jahre 1924. Bemerkenswert ist auch das vor einigen | B Poznafskl L-I.. 0. — Pneumatyk 1 
Wochen im polnischen Sejm vertretene Bestreben, unabhängig Bk. Praem SL I-II. 0 — Sp. Drzewna I. VII. 0.2 Ya 
von allen jeweils bestehenden Getreideausfuhrreglements den Export]. y ai 22 T L-I. T EII EE 
derjenigen Getreidemengen zu gewährleisten, die einen durch die] Bk. Sp. Zar. L-XL — | 4.00lünja Talk 1, ch 
Anwendung von Kunstdünger erreichten Mehrertrag darstellen. Bk. Aka 1 „/ aa trawa IVa ah sa 
Das Beschreiten dieses Weges würde zweifellos dazu dienen, die Askon er STN GAT wich, Bydg L-I. | 2.000 2.00 
ackerbautreibende Bevölkerung Polens zur intensiven Bewirt- Bareiko RR A VANE Wytw Chem. I- VI. 0.35 — 
schaftung anzuhalten und damit letzten Endes auch die Außen- Br rc . Ciolka. Wa eee 
handelsbilanz zu stärken im Sinne des in der Einleitung dieses Ar- | B AR BLM. © 2 Reto -Pi Melt: 
tikels behandelten Gedankenganges. Cegielski CK 9 1 — — 
Märkte. Centr: Rolnik. L- VII. — | — Zar I.— III.. . . 4 — 
Getreide. Warschau, 15. April. Für 100 kg fr. Verlade-| Centr. Skörl.-V....| — | — Zi. Brow. Grodz. I- IV.] 0.80] — 
station (fr. Warschau). Kongr.- Roggen 681 gl 116 f hol 27, Tendenz: unverändert. ; . 
9 ir. Warschau 28—29, Kongr.-Roggen, k 77 17 f hol Warschauer Börse. 
30, Kongr.-Graupengerste 27½ (28), Roggenkleie 2. 4. J 15. 4. 
Kattowitz, 145. April. . 16. 115.4 T Sa 
zen: 43—46, Roggen: 24-26, Hafer 28—30, Gerste 25 Berlin') . -| 211.461211.471 Prag. | 26.28 | 26.28 
bis 27. Leinkuchen fr. Empfangsstation 45—46%, Rapskuchen landon ii 43.121 43.111 Wien .1 125.10 1125.22 
31—33, Weizenkleie 21--221,, Roggenkleie 2122 ½, Auszugsmehl Neuyork „ gasi 8.85 Zbrien 171.20 71.32% 
0.47, Weizenmehl 0.42, 70proz. Roggenmehl 0.24, 65proz. 0.26 zt s) über Lor d RR linet 3 80 
für % kg. Tendenz ruhig. ER, kt 1 192 15. 4 16. 4. 115.4 
Danzig, 15. April. Roggen 9—9.20, Futtergerste 80 ekten: — 132 Nobel mV — 1.3¹ 
e , . ine n eet E 0.401.0.48 
9%—9%4, Erbsen 10—10%, Viktoria 14--15, Roggenkleie 63—17, 6% Pos Bolur pee ie vr 2. Iii] 170 1.75 
Weizenkleie 7.7 60proz.. Roggenmehl 28, „000°“ Weizenmehl} 10% 02 Dolar... |77: 170 8 3 TVI] 4.00] 41e 
F .- E a A EL TOT aa oaoa | DOn ER] 6:561.0,80 
>Í 3, 2 1 b # $ „Lu . . 
5 . A i zi Station Schlesien. | Bank Dysk. I.—- VII 4.80] 4.75 Zieleniewski I.-V. . | — [10.00 , 
reslau, 15. April. Für 100 kg loko Station Schle: B 1 1 Zyrard 6.75 7.2 
(Kartoffeln, Futtermitteln und Saaten werden für 50 kg notiert) g. 3 W, XI-XII 5 485 abe 0 10. 
Weizen 28%, Roggen 17%, Hafer 18, Braugersteſg, achodnil.-Vl.... 950 85 or ce . 
1814, mittlere 1714, Weizenmehl 42%; Roggenmehl 27y, Auszugs-| Chodorów 1-VIL.... | -350| ~> | Haberbusch i Sob..| 
meii a, Weizenkleie 11—12, Roggenkleie 11—12, Gerstenkleie Ke WALE k S 125 Majewski seese... — | ~ 
Hamburg, 15. April. Für 100 kg cif. in hfl. Weizen: Tendenz: schwach. 
Manitoba I loko 17.10, II loko 16.65, Rosafe 73 kg für April 1414, Danziger Börse. 
Baruso 76%, kg für April 14.80, Gerste donauruss. für April] Devisen: 16.4.] 15.4. | 16. 15. 4. 
9.40, La Plata 60 kg für April 9.20, Malting Barley loko 9 70 für ` | Geld | Geld Geld | Brief Geld J Brief 
April 9.40, Roggen: Western Rye 1 10.80, II für Mai / Juni 10.70, | London 25.210 25.21 Berlin“ — — ' 1123.3461123.654 
Mais: La Plata 8.80, donaubessarab. für April-Mai 8.40, La Plata Neuyork — — [Warschau] 56.05] 56.200 57.43] 57.57 
für April-Mai 8.35, Hafer: Canada Western III für Mai 10.60, Noten: 2 ; 
Whiteclipped für Mai 9.55, Canada Fez I für Mai 10.15. London . | ne — orte $ | — | — 123.396 123.704 
Berlin 16. April. Getreide- und Ölsaaten für 1000 kg, sonst | Neuyork — | — Polen. 56.98 57.07| 57.48] 57.57 


109.84 109.84 


91.69 90.74 
14.19 14.24 


12.418] 12.43 


.955 180,988 


Wien 5 „„ „ „„ „„ 59.175 59. 
16. 4.115. 4. 
Görl. Wagg. . 37% 37% 

N Rheinmet. ... 27% — 
Kahlbaum . 93 ar 
Schuith. Patsenh 154. | 154% 
Dtsch. Petr. 77 715% 
Hapag. 149 149% 

Dtsch. Br. 12% 135 
Dise Com. .| 122%,| 12134 


April, 2% nachm. Auszahlung 
olen 44. 1244.58, Kleine Polen 


1 engl. Pfund 43.00 


in. ausgesprochen fester Haltung 
en N überwiegend Bare 


weise noch darüber hinaus. 


für den 16. Februar 1926 wurde auf 5.9151 
(M. PÀ Nr. 86 vom 15. April 1926.) 


vom 16. April 1926. 


.e 22 


A 


(1 Gotdzioty 


1 Warschau). Riga 62 
, Tschernowitz: 29%, 8877 85 E 
bis 


t. Noten 7850—8150. 


(Die Großhandelspreise verstehen sich für 100 Kilo bei sofortige 
Waggon-Lieferung loko Verladestation in Ztoty.) va 

Weinen. . . 43.00-45.00 | Braugerste prima . 25.00— 

. . . .26.50-—26.50| Hafer 


28 8 


Weizenkleie. . . 19.50 — 20.50 


inkl. Säcke)... . 66.50-68.50 | Roggenkleie. . . . 19.00-20.00 


werden. Rae I. Sorte Kartoffelflocken . . 16.00-17.00 

Metalle. Berlin, 15. April. Amtliche Notierungen in deut-] (70% inkl. Säcke 40.00 Eßkartoffeln . . 3.10 
scher Mark für 1 kg. Elektrolytkupfer sof. Lieferung cif. Hamburg, Roggenmehl (65 9 i Fabrikkartoffeln 2.50 
Bremen oder Rotterdam (für 100 kg) 132%, Raffinade kupfer 994 inkl. Säcke). 41.50 peluschken — 
bis 99.30% 1.1694 1.17%, Standard 1.16%, 1. 1624, Orig. Hütten-] Gerste. . Tendenz: ruhig. 


rohzink im fr. Verkehr 0.67 0.68, Remelted-Plattenzink gew. 
Handelsgüte 0.62 0.63, Orig. Hüttenaluminium 98 990% in Blocks, 
Barren, gewalzt und gezogen 2.35—2.40, dasselbe in Barren, gew. 
und gezogen in Drahtbarren 2.40 — 2.50, Reinnickel 98—99%, 3.40 
bis 3.50, Antimon Regulus 1.45—1.50, Silber mind. 0. f in 
Barren 8834—8934, Gold im fr. Verkehr 2.79—2.82 für 1 Gramm, 
Platin im fr. Verkehr 13½ — 14 Mk. für 1 Gramm. 

Baumwolle. Bremen, 15. April. Amtl. Notierungen in 
amerik. Cents für 1 engl. Pfund (453 Gramm). 1. Ziffer bed. Verkauf, 
2. Einkauf, 3. Geschäft. Amerik. Baumwolle loko 20.56, für Mai 
18.63 — 18.46, Juli 18.68 18.65 — 18.66, September 18.42— 18.36, 
Oktober 18.19—18.11, Dezember 18.05-17.96, Januar (1927) 
17.96—17.89, März 18.24 — 18.14. Tendenz ruhig. i 


Für alle Börsen- und Marktberichte übernimmt die 
Schriftleitung seine Gewähr und Haftpflicht. 
—— —pũö mn 


„ 


Kälber: 


70.00 


160 —162, fleischige 


wV 


beste, 


150, Sauen und späte 


* 


Schweine: vollfleischige von 120 bis 150 Kilogram ri 
Lebendgewicht 174---176, vollfleischige von 100—120 Rilogr. Leben a 
Isewicht 16—170, vollfleischige von 80—100 Kilogr. Lebendgewich 7 
Schweine von mehr als 80 Kilogr. Lebendgewieht 
Kastrate 130-160. ` Re 
Marktverlauf: ruhig, Schweine nicht ausverkauft. 


Posener Viehmarkı vom 16. April 1926 

Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommission, 
Es wurden aufgetrieben: 127 Rinder, 924 Schweine, 2 

Kälber, 67 Schafe, zusammen 1325 Stück Tiere. 
Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht (Preise loc 

Viehmarkt Poznan mit Handelskosten): | 

mästete Kälber —, mittelmässig ge“ 

mästete Kälber und Säuger bester Sorte 90.00, weniger 8° 

mästete Kälber und gute Säuger 80.00, minderwertige Säuge“ 


m 


i 


$ 


